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   Die Zeit verwandelt uns nicht, sie entfaltet uns nur.

(Max Frisch)
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Oranak- System

   Die SORROW fiel majestätisch vom Himmel des Planeten Oranak auf den Raumhafen zu. Sie fiel natürlich nicht wirklich, sondern das Schiff bewegte sich gesteuert abwärts.

   Ihre Besatzung saß vor den Bildschirmen innerhalb der Zentrale und bestaunte die Vielfalt der talikschen Bauweise.  

   Connar war jedoch nicht anwesend. Er befand sich noch in seiner Kabine und hatte gerade seine nagelneue Kleidung angezogen, ein Mix aus Uniform und Zivilkleidung.

   Die ursprüngliche Uniform war nicht mehr zu gebrauchen gewesen.

   Mittlerweile hatten bereits alle ehemaligen Besatzungsmitglieder der MERLIN neue Kleidungsstücke an.

   Tart-prio hatte Kleidung maßgeschneidert für sie alle anfertigen lassen. Connar war einer der Letzten, der sich notgedrungen der neuen Kleidung bediente.

   Wenn es nach ihm gegangen wäre, würde er immer noch seine verschlissene alte Uniform tragen. Aber jetzt, da er vom Regierungsattaché Ser’al  eingeladen worden war, die Regierungsvertreter der drei Volksgruppen der Talik zu treffen, hatte er sich notgedrungen dazu entschlossen.

   Das Schiff setzte gerade auf dem ihm zugewiesenen Landefeld auf, als Connar die Zentrale betrat.

   Die Köpfe der Anwesenden ruckten wie auf Kommando in seine Richtung.

   „Sie an, schau her. Der Kapitän in frischer Ausgehuniform. Haben wir etwas vor?“

   Zeno konnte sein loses Mundwerk natürlich wieder einmal nicht halten.

   „Noch ein Wort und ich verdonnere dich dazu, ebenfalls mitzukommen. Oder noch besser, du gehst an meiner Stelle zu diesem ‚Empfang‘, dann kann ich mich noch ein Stündchen hinlegen.“

   Connar hasste Empfänge und ähnliche Zusammenkünfte. Da das Volk der Talik stark hierarchisch aufgebaut war, war natürlich nur er als Führungsperson geladen worden.

   „Nein, lass mal. Diese Ehre gebührt nur dir!“ Zeno grinste.

   Er war froh, diesen ganzen Humbug, wie er es nannte, ebenfalls nicht mitmachen zu müssen.

   „Wir werden uns die Hauptstadt ansehen. Eine kleine Sightseeing Tour, nicht wahr Leute?“

   „Das lassen wir uns nicht entgehen. Die erste Außerirdische Zivilisation, die ich zu Gesicht bekomme“, Scheuning hatte sich erhoben und ging auf Wayne-Zeno Uelisch zu.

   „Ihr Taxi wartet!“

   Temmson hatte einen externen Anruf vom Raumhafen bekommen.

   Ein Regierungsgleiter war eingeflogen und wartete bereits.

   „Na dann viel Spaß.“

   „Dito“, schallte es ihm mehrfach zurück. Connar schaute sich beim Hinausgehen nicht nochmals um, er hätte sowieso nur grinsende Gesichter gesehen.

    

   Sie saßen in einer Reihe nebeneinander. Es kam Connar fast schon wie ein Tribunal vor, als er den Saal betrat und die drei Talik sehr theatralisch in der Mitte des Raums platziert sitzen sah.

   Sahl’and, der Leiter der Expedition, welche mit Connar und seinen Männern zusammengetroffen war, saß etwas abseits und stand in dem Moment auf, als er Connar gewahrte.

   Er ging etwas steif auf ihn zu, um ihn zu begrüßen.

   „Talik Connar, ich begrüße Sie im Namen der Präsidenten Far’al, Baget’h, Mev’ta!“

   Er machte bei jeder Namensnennung eine Verbeugung in die Richtung des Sitzenden.

   Die Präsidenten nickten ihm nur kurz zu, blieben jedoch weiterhin auf ihren Plätzen.

   Connar stand neben Sahl’and und nickte ebenfalls kurz in ihre Richtung. Sahl’and geleitete ihn an einen Sitzplatz zwischen ihm und dem Triumvirat.

   Nachdem er sich nun ebenfalls gesetzt hatte, sprach ihn Far’al, der älteste der Präsidenten des Planeten Oranak an.

   „Wir freuen uns in Ihnen den neuen Repräsentanten der „Beschützer“ kennenzulernen. Wie Sie bereits durch Sahl’and erfahren konnten, sind wir ein Volk, eine Rasse, die keine Aggressivität kennt. Ebenso wenig gebietet es unser Rassenverhalten, überhaupt jemals Waffen zu entwickeln oder anzuwenden.“

   „Die wiederkehrenden Sticheleien und gezielten Angriffe der Zschwech werden immer dreister. Wir können uns ihnen nicht mehr erwehren, wir konnten es ja wirklich nie richtig.“

   Präsident Mev’ta machte ein sehr geknickten Eindruck auf Connar.

   „Ich danke Ihnen für diesen freundlichen Empfang. Was ich aber ganz und gar nicht verstehe, wie konnte es zu den Unstimmigkeiten zwischen Ihrem so friedliebenden Volk und den Zschwech überhaupt kommen?“

   „Nun, das ist eine lange Geschichte!“ Baget’h, der Dritte im Bunde blickte kurz seine beiden Kollegen an, bevor er fortfuhr: „ Ich denke, es liegt in ihrem Erbgut, das sie so handeln lässt. Obwohl wir bis vor Kurzem noch Tribut leisteten, griffen sie unsere Handelsschiffe immer wieder an. Nun scheint ihr Verhalten noch aggressiver geworden zu sein. Sahl’and, Sie wissen bestimmt mehr darüber.“

   Der Angesprochene hatte sich erhoben und richtete seinen Blick auf Connar.

   „Uns liegen Informationen vor, dass ihr Oberhaupt gewechselt hat. Die Zschwech leben in einer Art Diktatur, wobei nicht das Einzelwesen herrscht, sondern alle direkten Blutsverwandten in gerader Linie. Wie es aussieht, wurde die alte Herrscherfamilie durch einen Putsch ausgerottet und an ihrer Stelle stehen sieben neue Mitglieder einer sehr radikalen und fanatischen Sippe. Unsere Informationen sind zwar eher oberflächlich, aber sie zeigen ganz deutlich die im Erbgut hinterlegte Aggression und das Machtstreben dieser Rasse.“

   Sahl’and schaute zu Baget’h, nickte kurz und setzte sich wieder. Er hatte nichts weiteres mehr zu sagen.

   „Warum aber gerade das Volk der Talik. Es gibt doch bestimmt noch viele andere bewohnte Planeten und Völker im Raum Beteigeuze, des roten Riesensterns, so wie ich aus den Daten der Ellio’sh entnommen habe.“

   „Wir wissen nicht, ob sie auch noch mit anderen Völkern in Fehde liegen. Wir selbst haben seit vielen Hunderten von Jahren keinen Kontakt mehr zu anderen Völkern.“

   Far’al hatte jetzt wieder das Wort ergriffen.

   „Hat Ihr Volk nicht irgendwann einmal daran gedacht, sich doch zur Wehr zusetzten. Ihre beiden Völker scheinen sich sehr konträr zueinander entwickelt zu haben.“

   Connar wusste nicht so recht, was er noch sagen konnte.

   „Sie meinen doch nicht im Ernst, dass wir uns bewaffnen sollen. Alleine der Gedanke daran bereitet jedem Talik bereits Schwindelgefühle und Brechreiz.“ Far’al war etwas lauter geworden.

   „Ich kann ihnen anbieten, dass die verbliebenen 17 Robotschiffe in Ihrem Planetensystem verbleiben, um einen möglichen Überfall durch die Zschwech vorzubeugen. Im Ernstfall hätten Sie einen mächtigen Gegner, den Sie nicht so einfach ignorieren können.“

   Die drei Staatsführer sprangen fast gleichzeitig von ihren Sitzplätzen, als Connar noch nicht ganz geendet hatte.

   „Das können Sie unmöglich von uns verlangen. Siebzehn dieser Kriegsmaschinen in unmittelbarer Nähe unserer Heimat.“

   Far’al schien tatsächlich vollkommen außer sich zu sein. Auch Baget’h und Mev’ta schluckten sichtlich erregt.

   Auch Connar hatte mittlerweile genug. „Was genau erwarten Sie denn von mir?“

   Er blickte kurz zu Sahl’and hinüber, der ebenfalls sehr angespannt zu sein schien. Die Präsidenten setzten sich nacheinander wieder.

   „Es würde uns genügen, wenn die „Beschützer“ in regelmäßigen Abständen auch unser System mit Ihrer Anwesenheit beehren würden.“

   Far’al, der Älteste, hatte es auf den Nenner gebracht. Connar holte tief Luft. Der einfach ausgesprochene Satz beinhaltete nicht mehr und nicht weniger die Aufforderung an Connar und seine Besatzung, dass sie in regelmäßigen Abständen gewissermaßen Patrouille fliegen sollten.

   „Wir sind nicht die Ellio’sh, die Erbauer und Schöpfer einer Technik, die anscheinend immer noch sehr hoch entwickelt ist. Wir gehören einer vollkommen anderen Rasse an. Es war reiner Zufall, dass wir das Tartmos System erreicht haben. Bitte vergessen Sie auch nicht, dass wir ebenfalls keine Söldnertruppe sind. Sie können Ihre Probleme nicht einfach auf uns abwälzen und sich aus allem heraus halten.“

   Nunmehr war Connar aufgestanden und nickte Sahl’and zu. „Überlegen Sie sich mein Angebot. Wir werden in etwa vier Stunden starten.“

   Die Präsidenten schienen von seinem Aufbruch etwas überrumpelt worden zu sein.

   Sahl’and hatte sich ebenfalls erhoben, als Präsident Baget’h ihn ansprach: „Sprechen Sie mit Commander Connar. Soviel wir wissen, hat er das Erbe der Ellio’sh angetreten.“

   Connar war bereits am Ausgang und drehte sich nochmals um, als er die Stimme von Baget’h vernahm. „Sagen Sie mir bitte nicht, was ich zu tun oder zu lassen habe. Ändern Sie zunächst selbst Ihr eingefahrenes Verhalten, sonst sehe ich für Ihr Volk keine wirkliche Zukunft. Das Gleiche würde ich auch zu den Zschwech sagen, würden sie mich fragen.“

   Sahl’and hatte die Luft angehalten und schaute etwas ängstlich an den Tisch, an dem die drei Präsidenten immer noch saßen, aber es kam diesbezüglich keine Reaktion zurück. Sahl’and und Connar verließen gemeinsam, aber schweigend, den Saal.

   





Die Hinterlassenschaften der Ellio’sh

   Was hatte der Regierungsattaché  Ser’al gesagt? Das „Unfassbare“ wäre ein Tabu, das Jahrtausende bestand und dem man eine Art überlieferte Ehrfurcht entgegenbrachte.

   Jeder Talik fühlte dasselbe, wenn er sich der kleinen Insel näherte, Ehrfurcht und Scheu.

   Der Tempel lag viele Hunderte von Metern unter dem Boden verborgen. Nur ein kleiner Turm an der Oberfläche verriet seine Existenz. Jedoch fühlten die Talik, die ab und an auf die Insel kamen, um voller Erstaunen den fast für heilig erklärten Boden zu betreten, das „Unfassbare“ mit jeder Faser ihres Körpers und ihrer Seele.

   Connar saß bereits in seinem Commander Sessel und das Schiff war bereit zu starten.

   Man wartete noch auf die Tower Freigabe, denn der Luftraum über der Hauptstadt war zurzeit stark frequentiert.

   Connar hatte versucht, von Ser’al  zu erfahren, um was es sich genau bei dem „Unfassbaren“ handelte, aber weder Ser’al noch ein anderer Talik hatte ihm nähere Auskunft geben können noch anscheinend wollen.

   Es war eben in gewisser Weise ein Tabu.

   Obwohl die Talik einen hohen technischen und  sozialen Entwicklungsstand erreicht hatten, gab es anscheinend Bereiche, die sich noch in archaischen Gefilden bewegten.

   Connars neuer Sinn für Zusammenhänge war erwacht. Irgendwie hatte er das Gefühl, etwas übersehen  zu haben.

   Etwas sehr Wichtiges, das zumindest ebenfalls mit den Ellio’sh und damit nunmehr auch mit ihm und seiner Mannschaft zu tun hatte.

   Ein Gedankenblitz ließ ihn zusammenfahren. Etwas sagte ihm, er solle die Alpha Haube benutzen.

   „Startfreigabe erteilt“, kam da die Durchsage von Abigot Temmson.

   „SORROW, Start temporär unterbrechen, auf Wartemodus gehen. Maschinen bleiben bis auf Weiteres im Leerlauf.“

   Alle Augen richteten sich auf Ihn. Zeno drehte sich von seinem Pult zu ihm herüber.

   „Was ist jetzt schon wieder los?“

   „Erklärung folgt später!“

   Zeno sah bereits die diffuse Lichtwolke, die über Connars Kopf im Entstehen begriffen war, bevor sich die Alpha Haube dort tatsächlich manifestierte und Connars Gesicht fast vollständig bedeckte, als sie langsam nach unten fuhr.

   „Anweisung?“ Der Gedanke erschien augenblicklich in Connars Gehirn.

   Die Alpha Haube hatte den Kontakt eröffnet. Connar wusste zunächst nicht wirklich, was er wollte.

   „Eine kleine Insel im Nordwesten des Planeten. Sie beherbergt eine Sonderheit. Kann ich mit den vorhandenen Schiffsscannern herausfinden, welche Art von Strahlung oder sonstige dort Kräfte wirken?“

   „Aufbau einer Kooperation mit dem Schiffgehirn  SORROW unter Berücksichtigung der absoluten Kommandogewalt eines Trägers der „Alten Kraft“ wird initiiert. – Abgeschlossen. Screening läuft. Bitte denken Sie bewusst an die zu scannende Oberfläche.“

   Connar konzentrierte sich auf das, was Ser’al erzählt hatte. Obwohl es nicht wirklich viel gewesen war, schien es zu genügen.

   Die Alpha Haube fing mit einem Mal an von innen herauszuleuchten.

   Zeno und Samuel Rastall waren von ihren Sitzen aufgesprungen.

   „Sollen wir versuchen, ihn aus der Haube herauszuholen?“

   Rastall blickte ratlos zu Zeno.

   „Nein, noch nicht. Er macht immer noch einen relativ entspannten Eindruck. Sieht jedenfalls  nicht gefährlich aus.“

   Sie waren jetzt bis auf wenige Schritte an Connar herangetreten.

   „Kontakt wird bestätigt.“

   Ein kurzer, stechender Schmerz raste durch Connars Ganglien. Sein Unterbewusstsein wehrte sich und benutzte instinktiv die „Alte Kraft“. Sofort war der Schmerz vergessen.

   „Der Ruf wird beantwortet.“

   Connar überlegte gerade noch, wie er die in seinem Geist entstandenen Sätze zu bewerten und zu verstehen hatte, als bereits eine neue, stärkere Stimme ihn direkt ansprach: „Dem Außerwählten wird das TOHIKUM sich offenbaren. Der, welcher die „Alte Kraft“ benutzt, sei ihm willkommen. Die Pforten werden sich für ihn, wie immer seit Äonen, öffnen!“

   Connar lauschte den Worten noch nach, als diese bereits seit Minuten wieder verloschen waren.

   „Was bedeutet das?“

   Die Antwort der Alpha Haube schien ihn nicht wirklich zu befriedigen: „Das TOHIKUM heißt den Träger der „Alten Kraft“ willkommen und lädt ihn zu sich ein.“

   „Was zum Teufel ist das TOHIKUM? Muss ich denn mir jede einzelne Information aus deinen Ohren ziehen?“

   „Negativ, positiv, fehlender Input. Bitte Aussage verifizieren: Was ist Teufel und welche Ohren sind gemeint!“

   Connar atmete langsam und gleichmäßig durch.

   „Sollen wir ihn jetzt herausziehen? Er atmet so merkwürdig.“

   Rastalls Hände griffen nach Connar.

   „Warte noch“, Zeno hielt ihn zurück und ging in die Knie, um besser unter die Haube blicken zu können.

   „Ist das TOHIKUM identisch mit der Besonderheit auf der angegebenen Insel?“

   Connar versuchte zu kombinieren.

   „Positiv!“

   Mit einem lauten stöhnen: „Oh Mann“, ließ er die Alpha Haube in einem Lichtbogen über seinem Kopf wieder verschwinden und schaute direkt in das erschrockene Gesicht von Wayne-Zeno Uelisch, das sich nur noch wenige Zentimeter vor seinem Kinn befand.

   „Was hast du denn so vor?“

   Connars Frage ließ den zurückweichenden Zeno im Gesicht rot werden.

   Unter dem bellenden Lachen von Rastall versuchte er Connar die Erklärung zu liefern.

   „Jetzt halt endlich mal den Mund“, herrschte er Rastall an, der daraufhin nur noch lauter lachte, sodass jetzt auch Scheuning und Temmson aufmerksam wurden.

   „Verdammt, ich hatte mir eben Sorgen um dich gemacht. Du mit deinen Heimlichkeiten und dieser verflixten Übertechnik!“

   Zeno war jetzt mehr als sauer. Beleidigt wollte er sich zu seinem Pult zurückziehen.

   „Halt, bleib hier. Ich muss euch etwas mitteilen.“

   Über Rundruf rief Connar die restliche Besatzung zu einer kurzen Besprechung. Gleichzeitig ließ er mitten in der Zentrale einen runden Tisch entstehen.

   „Kommt mit an den Tisch!“

   Zeno und Rastall folgten ihm. Alle anderen im Raum verließen ihre Pulte und versammelten sich ebenfalls um den sich jetzt materialisierenden Round Table, der von der SORROW aus reiner Formenergie generiert worden war.

   „Ich mache es kurz, Leute. Über die Alpha Haube konnte ich Kontakt mit etwas aufnehmen, das sich als TOHIKUM bezeichnet. Es handelt sich sehr wahrscheinlich um ein Hightech Artefakt, das identisch ist mit dem Tempel des „Unfassbaren“, der von den Talik als Tabu behandelt wird.“

   Bevor Zeno eine Frage stellen konnte, fuhr Connar fort: „Fragt mich bitte nicht, wie ich überhaupt auf die Idee gekommen bin, die Alpha Haube zu befragen. Seit meinem damaligen Unfall auf der guten alten Erde hat sich in meinem Kopf einiges verschoben und manchmal habe ich dann so seltsame Einfälle, die mir einfach so zufliegen.“

   „Ja, das stimmt. Tarik  war schon immer etwas seltsam.“ Zeno konnte seinen Kommentar einfach nicht zurückhalten.

   „Jedenfalls werden wir der Insel mit dem Tempel einen Besuch abstatten. Der, die oder das TOHIKUM hat mich klar und deutlich dazu aufgefordert.

   Ich weiß nur noch nicht, wie wir unser Vorhaben unseren Gastgebern erklären sollen. Schließlich handelt es sich bei ihrem Volk um eine heikle, wenn nicht sogar heilige Sache.“

   „Sprechen wir doch einfach mit diesen Sahl’and. Der Verbindungsmodus zu seinem Raumschiff ist immer noch aktiv. Vielleicht kann er uns einige Tipps geben.“

   Samuel Rastall hatte nur laut gedacht, aber Connar nahm diese Bemerkung sofort auf.

   „Genau das werden wir auch machen. Wir haben ihn schließlich aus einer sehr misslichen Lage befreit und er scheint mir auch etwas distanziert zur Obrigkeit zu sein. Jedenfalls war er nicht so sehr begeistert gewesen, wie mich die Herren Präsidenten behandelt haben. Er ist bestimmt offen für unser Anliegen.“

   Connars Augen suchten Blickkontakt zu Temmson.

   „Abigot, würden Sie die Freundlichkeit haben und Sahl’and in seinem Schiff anzurufen?“

   „Huch, was bist du denn auf einmal so freundlich? Das passt überhaupt nicht zu dir.“

   Zeno wollte wieder einmal nur provozieren. Aber Tarik Connar ließ sich nichts anmerken.

   Er kannte seinen besten Freund nur zu gut.

   „Hallo SORROW, hier Sahl’and“, tönte es aus den akustischen Wandmodulen. Temmson hatte auf laut geschaltet.

   Gleichzeitig erschien das Gesicht von Sahl’and ebenfalls in Übergröße auf dem Zentralbildschirm.

   „Ich habe schon vernommen, dass sie die Triebwerke heruntergefahren haben. Wie kann ich ihnen behilflich sein?“

   Connar blickte in die Aufnahmelinse: „Sahl’and, ich habe eine wirklich große Bitte und gleichzeitig eine wichtige Mitteilung für Sie. Es ist eine heikle aber vielleicht auch eine wirklich sensationelle Neuigkeit für das Volk der Talik. Wir sollten aber nicht über Funk sprechen. Würden Sie mir die Ehre erweisen und auf mein Schiff überwechseln. Hier lässt es sich einfacher und ebenso offener sprechen.“

   „Hört, hört, wie zuvorkommend er auf einmal reden kann“, kam es leise aus dem Mund von Zeno.

   Connar blickte nur kurz mit hochgezogenen Brauen zu ihm hinüber.

   „Natürlich komme ich zu Ihnen, Tarik. Wenn es so wichtig ist.“

   „Wir werden natürlich für ausreichend Gesprächsnahrung sorgen, so wie es sich gehört!“

   Svenja Möhring, die hinter Connar stand, lächelte in die Aufnahmeoptik.

   Es war bei den Talik Sitte, dass bei längeren Gesprächen und Meetings immer genug Essbares zu Verfügung stand.

   „Na, dann!“ Auch Zeno schien befreit aufzuatmen.

   „Lasst das zweite Frühstück nicht warten.“

   Connar wollte ihn gerade zurechtweisen, als Sahl’and erwiderte: „Diesem Argument lässt sich nichts mehr entgegnen. Ich bin sofort bei ihnen.“

    

   „Sahl’and, ich mache es kurz.“

   Connar saß am Konferenztisch direkt gegenüber dem Expeditionsleiter und beobachtete, wie dieser gerade ein Bratenstück in den Mund steckte und anfing zu kauen.

   „Es geht um die Insel des „Unfassbaren“! Ich möchte ihr einen Besuch abstatten.“

   Sahl’and hätte sich fast verschluckt und spülte die Reste mit einem Becher Syntowein nach.

   „Sie wissen, es ist ein Tabu. Man spricht nicht darüber, schon gar nicht mit Fremden.“

   „Sie werden bestimmt eine Ausnahme machen, wenn ich ihnen sage, dass Ihr Tabu mich persönlich eingeladen hat, es zu besuchen!“

   Connar beobachtete, wie Sahl’and nochmals zusammengezuckt war. Seine Gesichtsfarbe veränderte sich leicht ins hellgrüne.

   „Das ist Blasphemie. Sagen Sie so etwas nicht noch mal.“

   Er trank den Rest  und stellte den leeren Becher  lautstark auf den Tisch zurück.

   „Es ist aber die Wahrheit“, fiel jetzt Zeno Sahl’and ins Wort.

   „Das glaube ich Ihnen nicht.“

   „Warum sollten wir ihnen etwas vormachen, Sahl’and? Sie wisse von der Alpha Haube. Mit ihr habe ich die Robotschiffe gesteuert und durch sie wurde auch der Kontakt zum TOHIKUM hergestellt.“

   Sahl’and blickte zunächst zweifelnd von Connar zu Zeno.

   „So ist es“, bestätigte Zeno.

   „Was ist ein TOHIKUM?“

   „TOHIKUM nennt sich anscheinend der Tempel auf der Insel oder das, was  Sie als „ das Unfassbare“ kennen. Das ist aber lediglich eine Vermutung. Jedenfalls bitte ich Sie dringend um Unterstützung, auch in Hinblick auf die Zschwech. Sollten sich meine Vermutungen bestätigen, hätten wir vielleicht ein zusätzliches Machtmittel, um einer weiteren Bedrohung durch sie entgegenzuwirken.“

   „Wie meinen Sie das nun wieder?“

   „Sahl’and, vertrauen Sie mir einfach. Ich möchte meine Vermutungen noch nicht ganz offenlegen, solange keine konkreten Hinweise vorliegen.“

   Connar wurde langsam nervös. Warum zierte Sahl’and sich so?

   „Meine Regierung wird das nie zulassen!“

   „Deshalb sind wir auch an Sie herangetreten. Ihre Regierung muss es ja nicht sofort wissen, und ich verspreche Ihnen, wir werden den Tempel auch nicht entweihen oder sonst wie schänden. Wenn überhaupt, dann würden wir auch nur zu zweit, das heißt Zeno und ich, die Insel betreten wollen. Sie wären natürlich auch dabei.“

   Connar schaute in das schweigende Gesicht des Talik und fuhr fort: „Wir nehmen einen Ihrer Gleiter. Niemand wird es groß erfahren.“

   Zeno hatte Sahl’ands Becher wieder nachgegossen. Dieser nahm jetzt nochmals einen großen Schluck.

   „Und Sie wurden tatsächlich eingeladen, die Insel zu besuchen?“

   „Ja, glauben Sie mir bitte. Leider kann ich es Ihnen nicht beweisen, da die Alpha Haube nur auf mein Gehirn reagiert. Ich möchte es auch nicht unbedingt versuchen sie Ihnen über den Kopf zu streifen. Es könnte sein, dass die Haube dann Abwehrmaßnahmen einleiten würde.“

   „Nein, nein, das will ich gar nicht. Ich denke, wenn Sie den Rückflug unterbrechen, haben Sie schon einen gewichtigen Grund, aber es ist eben auch ein großes Tabu in meiner Welt.“

   Es war still in der Zentrale geworden. Alle Anwesenden schauten jetzt auf Sahl’and.

   Dies schien ihm besonders unangenehm zu sein. Er stand nicht gerne im Mittelpunkt des Geschehens.

   „Also gut. Ich hole Sie mit einem meiner Bordgleiter ab. Nur Sie, Tarik und Zeno. Ich bin einverstanden, jedoch nur unter der Prämisse, dass wir sofort wieder die Insel verlassen, sollte ich es so wollen. Ohne Wenn und Aber!“

   „Abgemacht. Ich wusste, ich kann auf Sie bauen, Sahl’and.“

   „Und jetzt lasst uns noch etwas speisen, damit wir ausreichend vorbereitet sind.“

   Zeno griff mit neuem Hunger kräftig zu und Sahl’and schien ihm um nichts nachzustehen. Lediglich Connar war aufgestanden und ging zurück zu dem Commander Sessel.

   Sollte er nochmals über die Alpha Haube Kontakt zu dem TOHIKUM suchen, bevor sie dort aufschlugen? Nach kurzer Überlegung entschied er sich dagegen.

   Seine neue Fähigkeit der kognitiven Affirmation schlug nicht an, somit keine Zustimmung.

    

   Der Gleiter flog in einer Höhe von fünfzig Metern mit Höchstgeschwindigkeit. Trotzdem waren sie bereits über eine halbe Stunde unterwegs.

   Sahl’and steuerte selbst.

   Als die Insel kurz aus den jetzt sich verdichtenden Wolken zu erkennen war, wusste Connar auch warum. Die Instrumente fielen nämlich reihenweise nacheinander aus. 

   „Das ist ganz normal. Keine Angst, ich gehe jetzt tiefer. Wir sind im Einflussbereich des Tempels. Nur einfach energetische Prozesse werden nicht betroffen. Ich schallte um auf Elektroantrieb.“

   Gleichzeitig verringerte sich die Geschwindigkeit rapide auf unter einhundert Stundenkilometer.

   Sie flogen in eine düstere, weißgraue Milchsuppe hinein, wie Zeno sich ausdrückte. Nur gut, dass der Gleiter rundherum geschlossen war.

   „Wie können Sie denn noch steuern? Man sieht überhaupt nichts mehr.“

   Connar  spürte mit einem Mal einen stärker werdenden Druck in seinem Kopf.

   Er konzentrierte sich auf sein Inneres und hörte schon nicht mehr die Antwort von Sahl’and: „Ultraschall und Infrarot weisen mir den Weg. Die Anflugschneise ist entsprechend markiert.“

   Ein Wispern und Rauschen machte sich in Connars Geist bemerkbar, aber es war nichts wirklich Fassbares.

   Zeno beobachtete Connar. Sie hatten vor dem Flug vereinbart, dass er wegen dem TOHIKUM und seiner nicht kalkulierbaren aber möglichen Einflussnahme auf Connar, ihn unter Beobachtung halten solle.

   Ob Zeno im Notfall überhaupt eine Möglichkeit der Abwehr haben würde, stand auf einem anderen Blatt.

   Der Gleiter setzte direkt vor einer aus Felsgestein gemauerten Wand auf. Sahl’and schaltete die wenige noch laufenden Geräte aus. Es wurde ruhig.

   Selbst als die Gleitertür aufschwang, lag eine über alles liegende Stille fast greifbar nahe vor ihnen.

   Connars Blick richtete sich auf den Boden. Nebelschwaden kräuselten sich dicht über der Oberfläche. Die Umgebung lag in einem düsteren Zwielicht.

   Zeno und Sahl’and standen dicht neben ihm.

   „Und wie geht es jetzt weiter?“

   Zeno wurde ungeduldig. Außerdem schien er zu frieren, er schlug mehrmals die Arme gegeneinander.

   „Kommen Sie, dort entlang.“ Sahl’and zeigte auf ein Rundbogentor, das sich deutlich in der vor ihnen liegenden Mauer anzeichnete.

   Das zweiflüglige Tor hatte eine Höhe von fünf Metern und war etwa vier Meter breit.

   Als sie davor standen, befühlte Zeno vorsichtig das Material. Erschrocken zog er schnell die Finger wieder zurück.

   „Das ist ja eisig kalt. Man hat das Gefühl, es ist kälter als Eis.“  

   Sahl’and schaute kurz zu ihm hin, erwiderte aber nichts. Ehrfurchtsvoll schritt er an die linke Torseite.

   Man merkte es ihm schon an, dass er innerlich sehr angespannt war.

   „Wie geht es denn jetzt weiter, Sahl’and?“ Zeno ging auf ihn zu.

   Connar stand immer noch etwas abseits, als etwas seinen Geist streifte. Er hatte jedenfalls den Eindruck, dass sie nicht mehr alleine hier draußen standen. Verwirrt blickte er sich kurz um, konnte aber nichts Außergewöhnliches erkennen. Auch hatte das besondere Gefühl für Gefahr, das er seit kurzem entwickelt hatte, nicht angesprochen.

   „Der Tempel kann nur betreten werden, wenn man seinen reinen Geist zur Prüfung öffnet“, sprach Sahl’and auf einmal eine Art Litanei.

   „Dabei muss sich der Proband ganz nahe an die Tempelpforte stellen und solange ausharren, bis man ihm Einlass gewährt oder bis er selbst nicht mehr gewillt ist zu warten.“

   Sahl’and schaute zuerst Zeno an und dann Connar.

   „Es kommt oft vor, dass auch nach einer mehrstündigen Wartezeit immer noch kein Einlass erfolgt. Meist gehen die Leute dann von selber wieder. Kommen Sie Zeno, stellen Sie sich direkt neben mich!“

   Connar bewegte sich zunächst nicht. Eben hatte er schon wieder ein Art Zupfen in seinem Kopf verspürt. Sofort konzentrierte er sich darauf und versuchte gedanklich, dieses „Zupfen“ festzuhalten, geistig irgendwie zu umklammern.

   „Kontakt. Das TOHIKUM begrüßt den Träger der „Alten Kraft“ vor seinen Toren. Es ist eine besondere Ehre nach so langer Zeit nicht in Vergessenheit geraten zu sein. Seien Sie mir willkommen und treten Sie ein.“

   Die Umgebung wurde unvermittelt in ein für die Augen angenehme Helligkeit getaucht. Die beiden Torflügel öffneten sich langsam, als Connar auf sie zuging.

   Zeno und Sahl’and sprangen erschrocken zur Seite.

   „Wieso öffnen sich beide Tore. Bisher wurde immer nur einer der Flügeln geöffnet. Bei der Größe reicht es vollkommen aus, wenn sich nur ein Teil der Pforte öffnet.“

   Als Connar fast schon an ihm vorbei war, lief er hinter ihm her und rief: „Moment, Tarik, lassen sich mich vorweggehen. Sie wissen doch überhaupt nicht, wohin sie sich wenden sollen, bei dieser Dunkelheit.“

   Dann wurden seine Augen jedoch größer, als er das hell erleuchtete Innere der Tempelanlage gewahrte.

   „Was ist hier denn los?“

   „Ich bin willkommen geheißen worden. Folgen Sie mir einfach, Sahl’and.“

   Connars Aussage brachte Sahl’and an den Rand eines Nervenzusammenbruchs.

   „Was sagen Sie da? Bleiben Sie doch stehen, wohin wollen Sie denn? Sie kennen sich hier doch überhaupt nicht aus.“

   „Sahl’and, lassen Sie Tarik, er weiß schon was er tut. Kommen Sie, wir gehen ihm einfach nach. Das ist im Moment das Beste, glauben Sie mir.“

   Zeno hatte Sahl’and an der Schulter gegriffen und zog ihn mit sich, als er Connar folgte.

   Connar sah in seinem Geist ganz klar und deutlich den Weg zum wirklichen Innern des TOHIKUM. Jeder Meter, den er in das Bauwerk weiter hineinging, jede Biegung die er nahm, wurde Sekunden vorher deutlich sichtbar in seinen Geist hineingespiegelt.

   Dann standen sie vor einer dunklen Wand, einer sehr dunklen Wand, denn alles Licht schien regelrecht von ihr verschluckt zu werden. Sie strahlte im parapsychischen Bereich eine Art Angststrahlung aus, was Zeno und Sahl’and besonders stark zu spüren bekamen.

   „Lasst uns von diesem ungastlichen Ort verschwinden“, Zeno schaute sich wiederholt um und schien sichtlich nervös geworden zu sein.

   Auch Sahl’and verlagerte mehrmals hintereinander sein Körpergewicht von einem Bein auf das andere, ein Zeichen der Talik für starke Nervosität.

   „Der Einlass ist nur für den Träger der „Alten Kraft“ vorgesehen, kann aber durch Hochrangbefehl auf Untergebene ausgedehnt werden, soweit sie sich in Begleitung befinden.“

   Connar vernahm die Gedankenbotschaft klar und deutlich.

   „Soll für Ihre beiden Begleiter diesbezüglich ein Dispens erfolgen?“

   Connar erwiderte laut: „Dispens soll erfolgen!“

   Zenos Kopf ruckte in seine Richtung, als bereits   Sekunden später die Angststrahlung erlosch.

   Er schüttelte etwas benommen den Kopf: „Was sagtest du?“

   „Dispens erteilt. Die Verantwortung geht auf den Träger der „Alten Kraft“ über. Sie können eintreten.“ Connar stand immer noch vor der schwarzen Wand, die sich um keinen Deut verändert hatte.

   Mehr unbewusst versuchte er mit seinen Gedanken die Oberfläche der Wand abzutasten. In diesem Moment wurde sie durchsichtig und verschwand zur Gänze.

   Vor ihnen tat sich ein runder Raum von zwanzig Metern Durchmesser auf.

   Die Wände glühten von innen heraus in einem ockerfarbenen, warmen Licht. Genau im Mittelpunkt des Raumes tat sich ein Podest auf. Auf ihm stand eine hufeisenförmig geformte Ansammlung von Pulten.

   Sahl’and schaute mehr als verblüff an Connar vorbei in den Raum hinein.

   Als ihn dann noch die Stimme laut und deutlich einlud, näher zu treten, wäre er fast über seine eigenen Beine gestolpert, hätte Zeno ihn nicht aufgefangen.

   „Es ist eine große Ehre seit so langer Zeit wieder einen Auserwählten der Alten Kraft begrüßen zu dürfen“, wiederholte das TOHIKUM nochmals. „Treten Sie näher, ich stehe ihnen vollkommen zur Verfügung. Eine Funktionsübersicht aller verfügbaren Waffen und technischen Einrichtungen erhalten Sie unmittelbar.“

   Vor Connar flimmerte sie Luft und ein holografischer Bildrahmen baute sich auf, seine Konturen verdichteten sich zunehmend. Mehrere Untergruppen von Bilderserien bildeten sich heraus und Connar blickte erstaunt auf das zweimal drei Meter große Display.

   Zeno und Sahl’and hielten sich im Hintergrund und beobachteten nur, obwohl Sahl’and sich wiederholt bewusst zurückhalten musste selbst keine Fragen zu stellen, die ihm teilweise wie brennende Kohlestücke auf der Zunge lagen.

   Schließlich war das hier eine Art Heiligtum der Talik und es stand auf ihrem Hauptplaneten. Aber das war im Moment überhaupt nicht so wichtig.

   Connars ausgestreckte Hand verschob eine Bilddatei nach der anderen und er wunderte sich, dass immer mehr Schriftzeichen in der englischen Sprache auftauchten.

   „Datenabgleich mit Ihrem Schiff beendet. Die Aktualisierung aller Ellio’sh Programme erfolgt bereits. Ein Neustart aller Systeme ist nicht notwendig.“

   Die Information erschallte wie ein Echo in Connars Gehirn, während er versuchte, die Daten weiter abzurufen und zu durchforsten.

   Irgendwie wusste er aber selbst nicht, was er genau suchte.

   Erst Sahl’ands laute Frage brachte ihn wieder zurück aus seiner Versunkenheit: „Was geht hier vor? Wieso wird Ihnen von unserem Tempel solch ein Entgegenkommen gewährt?“

   Zeno hatte noch versucht ihn zurückzuhalten, aber Sahl’and riss sich aus seinem Griff los und stand bereits in der nächsten Sekunde an Connars Seite.

   „Sahl’and, ich sagte Ihnen bereits, es handelt sich hier um eine Station der Ellio’sh, dem alten Volk, das auf Tartmos seinen Ursprung hatte und dessen Raumschiffe Ihrem Volk noch vor wenigen Tagen den Hintern gerettet haben.“

   Connar schien jetzt ebenfalls etwas gereizt zu sein. In diesem Moment kam ihm ein völlig abstruser Gedanke.

   Er sprach laut in den Raum hinein zu der Stelle, von welcher noch vor wenigen Minuten die künstliche Stimme des TOHIKUM gekommen war: „TOHIKUM, gibt es noch weitere solche Stationen wie diese?“

   Erwartungsvoll blickte er zu Sahl’and und bedeutete ihn, sich zunächst weiter stillzuhalten.

   „Bitte konkretisieren Sie die Frage. In diesem Sonnensystem ist diese Station die Einzige ihrer Art.“

   In Connars Kopf fingen die Gedanken an kreuz und quer durcheinander zu geraden. „Wie viel Stationen deiner Art wurden ursprünglich von den Ellio’sh erschaffen?“

   „Neunzehn!“

   Die Zahl stand noch im Raum, als sich verschiedene holografische Darstellungen vor ihm sich verschoben. Ein neues Bild baute sich auf. Connar zählte die dort abgebildeten, rot leuchtenden Punkte, es waren neunzehn. Neben jedem Punkt wurden Zahlenkolonnen sichtbar.

   „Sie erhalten die genauen Koordinaten der jeweiligen Sonnensysteme, die als Standorte dienen. Sämtliche Stationen wurden soeben von mir über Ihre Existenz in Kenntnis gesetzt. Zwei Stationen melden Schäden. Diese können jedoch mit eigenen Mittel behoben werden. Die Stationsgehirne beginnen mit der Ausführung. Sie haben sich mit sofortiger Wirkung Ihrer Befehlsgewalt unterstellt.“

   Zeno blickte mit großen Augen Connar an.

   „Achtung, das TOHIKUM TARKA auf dem Planeten Tartmos hat den Robot Kommandeur Tart-prio über den erfolgten Kontakt informiert. Tart-prio bittet um sofortige Kontaktaufnahme.“

   Jetzt hatte selbst Connar große Augen bekommen.

   „Ist denn eine Verbindung von hier in das Tartmossystem möglich? Es liegen schließlich über 630 Lichtjahre zwischen uns.“

   „Positiv. Dies war der Hauptgrund, weswegen meine Erbauer die Stationen erschaffen haben, die online Kommunikation zwischen den Systemen. Die dazu notwendigen Maschinen belegen ein zu großes Platzvolumen, um ebenfalls in Raumschiffen eingebaut werden zu können. Auch bedarf es einer ständigen Zufuhr einer größeren Menge an Energie, die nur eine Sonnen liefern kann.“

   „Verbindung aufbauen!“

   Trotz dieser Supertechnik erschallte ein kurzes Rauschen, dann stand die Stimme von Tart-prio klar im Raum.

   „Commander Connar ich grüße Sie. Es ist also war, dass Sie eine TOHIKUM Station außerhalb Tartmos gefunden haben, obwohl Sie von ihrer Existenz wohl noch überhaupt nichts wissen konnten.“

   Connar lief es kalt über den Rücken.

   „Tart-prio, wieso bin ich von dir nicht über das Vorhandensein dieses Verbundnetzes von neunzehn Stationen informiert worden?“

   „Sie wurden informiert! Erinnern Sie sich an meinen Hinweis auf einen geheimen Bereich innerhalb der Festung TARKATO, den nur ein Träger der Alten Kraft aufsuchen darf. Dieser Bereich kann nur unter Anwendung der Kraft überhaupt betreten werden. Mehr durfte ich Ihnen leider nicht verraten, da das TOHIKUM selbst erst Ihre Eignung ermitteln musste.“

   Es war tatsächlich richtig, was der Robot Herrscher sagte. Connar erinnerte sich.

   „Wie geht es meiner Mannschaft? Wurden weitere Zschwech Schiffe gesichtet?“

   „Negativ. Ihre Leute werden befehlsgemäß weiter in der Ellio’sh Technik unterwiesen. Dr. Markus Weidenreich ist außer Lebensgefahr und auf dem Weg der Besserung.“

   Das war eine gute Nachricht. Connar durfte nicht vergessen, Svenja Möhring hierüber in Kenntnis zu setzten. Die Zschwech hatten sie beide unter Laserbeschuss genommen und der Doktor war dabei lebensgefährlich verletzt worden.

   „Commander, es ist notwendig, dass Sie sofort zurück ins Tartmossystem kommen. Eine Temporalemission ist eingegangen und erfordert Ihre sofortige Präsenz. Weiter Informationen diesbezüglich sind mir untersagt worden. Ich wiederhole, Ihr sofortiges Erscheinen ist zwingend notwendig. Tart-prio Ende.“

   Bevor Connar noch Einspruch erheben konnte, wurde die Verbindung unterbrochen.

   „TOHIKUM bitte stelle den Kontakt wieder her!“

   „Kontaktaufbau wird durch die Gegenseite blockiert.“

   Was bedeutete das nun schon wieder?

   „Tarik, ich glaube dass Tart-prio jetzt total spinnt!“ Zenos Worte waren nicht so ganz abwegig. Von Anfang an hatte Tart-prio ein doppeltes Spiel mit ihnen gespielt.

   „Ich denke eher, es hängt mit dieser Temporalemission zusammen!“

   Zeno und Connar schauten verblüfft Sahl’and an.

   „TOHIKUM, definier den Begriff Temporalemission!“

   „Es handelt sich hierbei um ein Zeitbulletin. Eine sehr wichtige Information, die mittels eines Raumzeittransmitters aus einer anderen Zeitperiode geschickt werden kann.“

   Jetzt schauten alle drei mehr als ungläubig. Connar war der erste, der wieder die eingehaltene Luft von sich gab.

   „Bedeutet das, dass die Ellio’sh über die Möglichkeit von Zeitreisen verfügten?“

   „Positiv. In jedem der neunzehn TOHIKUM Stationen befinden sich mindestens eine Zeitmaschine.“

    

    

   





Die Zschwech

   Tarik Connar war nicht wirklich glücklich, mit dem, was vor ihnen lag. Hatte er sich von den Talik beeinflussen oder gar nötigen lassen? Wohl nicht.

   Andererseits, wie kam er dazu mit seiner Mannschaft, die ursprünglich nichts anderes im Sinn gehabt hatte, als so schnell wie möglich zurück ins Erdsystem zu fliegen, jetzt auf einmal für eine fremde Rasse die Feuerwehr zu spielen und sich mit einer weiteren nichtmenschlichen Rasse anzulegen?

   Noch dazu, wo sie selbst bis vor wenigen Wochen noch nicht einmal gewusst hatten, das es außerirdisches Leben gibt.

   Jetzt befand er sich mit der SORROW und den restlichen siebzehn Robotschiffen der Ellio’sh auf direkten Weg in das Zschwech System.

   Connar hatte sich für einige Stunden hingelegt und war tatsächlich kurz eingenickt.

   In seinem Geist vermischte sich Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges. Besonders verwirrt hatte ihn die Mitteilung von Tart-prio.

   Sollten sie nicht so schnell wie möglich zurück ins Ellio’sh System fliegen? Connar erinnerte sich an den Vorfall, als sie soeben erst von Oranak gestartet waren.

   Sie befanden sich in einer Höhe von 50 Kilometer im Orbit, als die Weltraumabwehr des TOHIKUM wie wild anfing zu feuern. Dann hatte auch die SORROW bereits das Zschwech Schiff in der Ortung, das mit aktivem Tarnschirm den Planeten anflog.

   Die Zschwech hatten wohl nicht damit gerechnet, dass die  Ellio’sh Technik der Ihren überlegen war und man sie orten konnte. Oder sie hatten nicht mit der Anwesenheit der SORROW gerechnet.

   Jedenfalls hatten die Raumabwehrgeschütze des TOHIKUM, die unvermittelt an den verschiedensten Orten dieser Welt aus verborgenen Schächten hervorkamen, sofort das Feuer eröffnet.

   Mehr oder weniger verursachten sie zunächst eine kollektive Psychose unter der Weltbevölkerung der Talik. Sie, eine Rasse von Pazifisten, erlebten das erste Mal fast körperlich mit, wie Batterien von hochtechnologischen Vernichtungswaffen ihre Arbeit aufnahmen.

   Mehr als die gen Himmel schießenden Laserstrahlen machte ihnen der Umstand zu schaffen, dass all die Jahrtausende hinweg auf ihrer so friedlichen Welt diese Waffen sozusagen zwischen ihnen existierten, ohne dass sie es mitbekommen hatten.

   Als sich Regierungsvertreter der drei Volksgruppen der Talik bei Connar meldeten, war es zur Entgegennahme des Gesprächs zu spät gewesen.

   Die SORROW ging gerade in Überlicht und verließ das Talik System. Connar hatte aufgeatmet. Er konnte diese absolute Ablehnung von Waffen nicht wirklich verstehen. Wie konnte solch ein Volk überhaupt überleben und an die Spitze der Nahrungskette ihrer Welt gelangt ein?

   Das TOHIKUM des Planeten Oranak, der Hauptwelt der Talik, hatte ihm schon mitgeteilt, dass mit Connars Anwesenheit die passive Phase nunmehr beendet war und es wieder aktiv in die Verteidigung des Planeten und seiner eigenen bisher geheim gehaltenen Existenz eingreifen würde.

   Das Zschwech Schiff hatte sofort wieder durchgestattet,  aber wahrscheinlich nicht damit gerechnet, dass Connar die Verfolgung aufnehmen würde.

   „Überlichtortung ist aktiv. Sie können uns nicht mehr entkommen!“

   Abigot Temmson schaute auf seinen Pult und bestätigte auf dem Sensor den Kursvektor. Die SORROW hatte die Verfolgung aufgenommen.

   „Vor mir leuchtet ein Display in einem verführerischen Grün. Ich wusste bisher nicht, dass auch in Überlicht einige Waffensysteme funktionsfähig sind. Die SORROW ist anscheinend noch für einige Überraschungen gut.“ Albert Scheuning, der Mann an der Waffensteuerung hatte laut gedacht. „Unterstehen Sie sich und aktivieren Sie irgendeine noch nicht getestete Funktion!“

   Connar erinnerte sich noch zu genau an die letzte sogenannte Übung, als sie das erste Mal mit der SORROW gegen die Zschwech gestanden hatten und Tart-prio es unterlassen hatte, sie darüber zu informieren, dass die SORROW eine Neuentwicklung der Ellio’sh war, die nicht mehr erprobt wurde. Sie hatten die Ehre, die neuen Waffensysteme zu testen und es war fast zur Selbstvernichtung gekommen.

   „Außerdem will ich endlich wissen, wo ihr Heimatsystem liegt. Wir werden nicht umhin kommen, ihnen dort einen Besuch abzustatten.“

   Connar stand vom Commander Pult auf. „Ich werden mir etwas die Füße vertreten. Zeno, du übernimmst!“

   Zeno schaute ihm mit einem Stirnrunzeln hinterher.

   „Seit wann vertritt Tarik sich die Füße?“

   So etwas war bisher noch nie vorgekommen.

   Connar hatte das oberste Deck der SORROW erreicht. Hier war das Observatorium untergebracht. Mehr oder weniger bestand das ganze Deck aus dem Observatorium, nämlich aus seinem riesigen Raum, nur durch einige Stützpfeiler aufgelockert.

   Die Decke war transparent und riesige Bildflächen verteilten sich an den Wänden. Jetzt in der Überlichtphase konnte man keine Sterne leuchten sehen. Die Konturen waren mehr verschwommen und schlierenhaft.

   Er war auch nicht hierhergekommen, um Sternenforschung zu betreiben. Vielmehr nutzte er ab und an diesen Raum um seine Gedanken zu ordnen. In seinem Kopf spukte immer noch der Begriff  „Temporalemission“, den das TOHIKUM erwähnt hatte und weswegen Tart-prio ihn zur Eile angetrieben hatte.

   Dass es etwas mit Zeit zu tun haben könnte, lag auf der Hand. Aber er konnte sich beim besten Willen nicht erklären, um was es sich in Wirklichkeit handelte.

   Diesbezüglich war es schon angebracht, schnellstmöglich zurück nach Tartmos zu fliegen. Aber sie taten es nicht, sondern flogen hinter einem Spähschiff der Zschwech her.

   Dabei durften sie ihr obersten Ziel nicht aus den Augen verlieren, das da hieß, Rückkehr zur Erde. Alles in allem war die Situation sehr unübersichtlich geworden, jedenfalls hatte Connar bisher gedacht, dass er wieder alles einigermaßen unter Kontrolle hatte. Das schien aber ein Trugschluss zu sein.

    

   Connar saß unter der Alpha Haube mit reglosen Gesichtszügen. Sein Geist steuerte die 17 Robotschiffe, die sie von Oranak, der Hauptwohnwelt der Talik zurückbegleiteten. Gerade hatten sie Überlicht verlassen und vor ihnen lag eine Sonne mit nur zwei Planeten.

   Die SORROW hatte das Zschwech Schiff jetzt klar und deutlich in der Fernortung, genau wie die beiden Planeten und ihre Monde.

   Die Datenanalyse kam ebenso in allen 17 Robotschiffen klar herein. Connar verglich sie mehrmals mit der Auswertung der SORROW.

   Die vorliegende Anomalie zu herkömmlichen Planetensystemen schien sich zu bestätigen. Beide Planeten waren wahre Riesen  mit einem Äquatordurchmesser von über zweiundachtzigtausend Kilometern. Damit waren sie fast sieben Mal größer als die Erde.

   Der Atmosphärische Druck und die Klimaverhältnisse waren entsprechend lebensbedrohlich. Hier war und konnte niemals Leben im herkömmlichen Sinne existieren noch entstanden sein.

   Aber die Schöpfung schien auch dafür einen Ausgleich geschaffen zu haben. Beide Planeten besaßen jeweils zehn Monde und bei sieben davon war eine Sauerstoffatmosphäre vorhanden.

   Sie umkreisten zwar die Planeten, aber ihr Abstand zur Sonne hatte trotzdem eine Konstellation erreicht, die optimal die Entwicklung von Fauna und Flora förderte.

   Tatsächlich waren alle sieben Monde besiedelt, wie die ersten Ortungsimpulse bestätigten. Das Schiff der Zschwech nahm direkten Kurs auf den dritten Mond des nächstgelegenen Planeten.

   „Dechiffrierung der eintreffenden Daten läuft. Die Zschwech benutzen für jegliche Art von Frequenz eine Codierung.“

   Temmson hatte laut gesprochen, sodass jeder in der Zentrale es mitbekam.

   „Scheuning erhöhte die Alarmbereitschaft für alle Waffensysteme. Zunächst lautlos liefen die Energieumformer der letzten Waffenneuentwicklung der Ellio’sh an.

   Die Schwarzmateriekanone und die Protonenkanone hatten einen sehr hohen Energieverbrauch.

   Auf Connars Commander Display leuchtete die entsprechende Warenstufe auf. Er nahm es lediglich zur Kenntnis.

   Die Dechiffrierung lief noch auf Hochtouren, als bereits die ersten Bilder auf dem Hauptschirm erschienen. Sie zeigten jetzt die Erscheinungsform eines Zschwech.

   „Die SORROW rechnet alle hereinkommenden Daten hoch.“ Temmsons Erklärung passte zu den analytischen Grunddaten.

   Der abgebildete Zschwech trug ein Exoskelett, das seinen Schlangenkörper befähigte, aufrecht zu gehen. Ansonsten hatte er tatsächlich das Aussehen einer Klapperschlange. Nur, dass aus der Bauchmitte ein weiteres Glied gewachsen war, das er als Greifwerkzeug benutzte. Das zweite Greifglied schien der unter dem Körper hervorgebogene Schwanz zu sein, der sich in vier verschiedene Endglieder auswuchs.

   Aus ihren stechenden Augen schien reine Mordlust zu leuchten. Connar schüttelte sich innerlich.

   Er hatte bisher keine Fremdintelligenz gesehen, die Unmenschlicher erschien, als ein Zschwech.

   „Commander, ich messe erhöhten Funkverkehr auf allen Monden der beiden Riesenplaneten an. Hohe Emissionswerte sind zu orten. Da geschieht etwas!“

   Temmson hatte noch nicht zu Ende gesprochen, als bereits das Positronengehirn der SORROW Alarm Schlug: „Zschwech Schiffe in hoher Zahl starten von den Monden. Zählung läuft an.“

   „Temmson, steht unser Tarnschirm noch?“ Connar hatte eine Befürchtung.

   „Tarnschirm zeigt Grünwerte. Sie können uns unmöglich angemessen haben.“

   „Da bin ich mir nicht mehr so sicher.“ Connar ließ den Kurs tangential zur Sonne ändern.

   „Die Anzahl der bisher gestarteten Schiffe liegt bei 33, Wert steigend. Der Vektor ihrer Flugkurve zeigt eindeutig in unsere Richtung.“

   „Die Robotschiffe!“ Zeno rief es in den Raum.

   „Was soll damit sein?“ Connar verstand nicht.

   „Mann, du hast vergessen sie ebenfalls in einen Tarnschirm zu hüllen. Ich kann sie eindeutig auf unserer Ortung ausmachen.“

   „Verdammt!“ Das war das erste Mal in seinem Leben, dass Connar wirklich fluchte.

   „Eine zweite Zschwech Flotte kommt gerade aus der Überlichtphase von außerhalb des Sonnensystems. Sie besteht aus 22 Schiffen. Die Meldung wird von einer S-Boje übermittelt.“

   Connars fragender Blick wurde unmittelbar nach der Meldung von Temmson beantwortet: „S-Bojen waren Hilfsmittel der Ellio’sh Technik. Es handelt sich um zweimal drei Meter große, quaderartige Raumbojen, die in relativ großen Stückzahlen verwendet wurden, um Entfernungen und Gebiete im Weltraum zu überwachen und energiegebundene Systeme flächendeckend zu unterstützen“, was auch immer damit gemeint ist.“

   Connar nickte Temmson dankend zu. Er hatte nicht vor, mit den Zschwech ein Versteckspiel zu spielen und jetzt nachträglich die Robotschiffe zu tarnen, dazu fehlte die Zeit.

   Er musste außerdem schnellstmöglich zurück nach Tartmos.

   „Temmson, deaktivieren Sie unseren Tarnschirm und senden Sie einen Gruß an die Zschwech und erbitten Sie die Kommunikationsaufnahme.“

   „Bist du dir da wirklich sicher?“ Zeno sah zu Connar hinüber, der angespannt auf dem Sessel vor dem Steuerpult saß.

   Connar nickt nur kurz. „Zählung abgeschlossen. Es sind 55 Kampfschiffe von den bewohnten Monden gestartet und sie bewegen sich mit sechzig Prozent Lichtgeschwindigkeit auf uns zu“, informierte die SORROW.

   „Da haben wir den Salat. Mit den 22 Schiffen, die von außerhalb kommen, nehmen uns jetzt 77 Kampfschiffe in die Zange.“ Zeno hatte sich ruckartig in seinen Sessel zurückgelehnt und blickte zornig zu Connar hinüber.

   „Temmson, wir nehmen Fahrt zurück und gehen auf 5000 Kilometer/Sekunde.“

   Das bedeutete fast Schiffsstillstand.

   Connar beorderte per Alpha Haube die 17 Robotschiffe näher an heran und ließ sie um die SORROW herum eine Kugelform bilden. So ganz wehrlos wollte er sich doch nicht machen.

   Sämtliche Schutzschilde waren auf Maximalwert hochgefahren, als die Zschwech in Pulks zu je sieben Schiffen die von Connar eingenommene Kugelform umringten.

   Bisher war noch keine Reaktion auf Temmsons Anruf erfolgt.

   Die Zschwech Schiffe hatten ebenfalls ihre Schutzschilde aktiviert.

   „Temmson versuchen Sie es immer wieder. Irgendwann werden sie sich wohl melden.“

   „Und wenn es mit den Schiffsgeschützen ist“, stichelte Zeno.

   Es dauerte genau eine Stunde und achtzehn Minuten, Temmsons Kommunikationsruf war mittlerweile das achtzigste Mal wiederholt worden, als endlich der Zentralschirm umschaltete und nicht mehr den Weltraum zeigte, sondern das Abbild eines Zschwech. Connars erster Blick wurde fast vollkommen von den überproportional großen Augen des Zschwech eingenommen.

   Sie schienen in allen Farben des Regenbogens zu leuchten und der Blick wirkte extrem stechend.

   Es dauerte wiederum fast zwei Minuten, bis Connar aus seinem Mund die ersten gezischten Worte vernehmen konnte, unterlegt von einer züngelnden Zunge.

   „Wie nett, ein Haplorhini Abkömmling!“

   Connar war wegen der Sprachübersetzung etwas irritiert, schwieg aber zunächst.

   Der Kopf des Zschwech bewegte sich auch während er sprach fast im gleichen Rhythmus hin und her, wie die sehr lange und gespaltene Zunge.

   „Wollen Sie die Güte haben und sich kampflos ergeben oder bevorzugen Sie lieber die Vernichtung Ihrer Seelen?“

   Connar wusste nicht so recht, was er von dieser Gesprächseröffnung halten sollte.

   Auch Temmson und Zeno blickte mehr als verwirrt drein.

   „Soll ich ihnen einen vor den Bug knallen?“ Albert Scheuning, Waffenspezialist aus eigener Überzeugung hatte Connar leise über Bordkommunikation  angesprochen.

   „Unterstehen Sie sich, Scheuning.“ Connar hatte seinen Namen noch nicht ganz ausgesprochen, als es bei den gegnerischen Schiffen aufblitzte.

   Ein Pulk von sieben Schiffen feuerte aus allen Rohren auf eines der Robotschiffe.

   Trotz aktiven  Schutzschirms hatte das Schiff keine Chance, dafür standen sich die Schiffe bereits zu nahe. Es verging in einer gewaltigen Explosion.

   Die von der SORROW eingeblendete Übertragung zeigte eindeutig, dass man dort drüben nicht zum Spaßen aufgelegt war, trotz der merkwürdig freundlichen Redewendungen.

   „Sir?“

   Scheunings Gesichtsfarbe zeigte einen erhöhten Blutdruckwert an.

   „Lassen Sie die Finger von der Waffensteuerung. Die Zschwech sind eindeutig in der Überzahl. Mit Punktbeschuss können Sie uns jederzeit vernichten, das haben Sie eben deutlich bewiesen.“

   „Das war ja wohl auch Ihre Absicht!“ Zeno war von seinem Platz aufgestanden und kam an Connars Commander Pult. „Was nun?“

   Der Zschwech blickte immer noch vom Zentralschirm auf sie nieder und verfolgte aufmerksam das Geschehen in der Zentrale der SORROW. Er konnte natürlich nicht hören, was gesprochen wurde, SORROW aktivierte die Sprachverbindung immer erst kurz bevor Connar über das Logcom zu sprechen ansetzte.

   „Achtung, die Scann Auswertung der Waffenstrahlen ergab mit lediglich fünf Prozent Abweichung eine Übereinstimmung mit Ellio’sh Technik.“ 

   Diese Aussage der SORROW hatte niemand erwartet.

   „Was bedeutet das nun schon wieder? Wieso beschießen uns diese Schlangenköpfe mit unseren eigenen Kanonen?“

   Auf Zenos Fragen wusste auch Connar zunächst keine Antwort.

   „Würden Sie die Freundlichkeit haben, sich jetzt zu entscheiden!“ Connar blickte wieder in die übernatürlich großen Augen dieses schlangenhaften Fremdwesens.

   Es blieb ihm keine andere Wahl als nachzugeben. Er musste auf Zeit spielen und jede sich ergebende Situation ausnutzen.

   „Wir wollen nicht kämpfen, wenn Sie das meinen!“

   „Unerheblich. Ich benötige die klare Kapitulation des verantwortlichen Kommandanten dieser netten Flotte.“

   Connar überlegte jetzt nicht mehr. „Wir ergeben uns.“

   Ein Raunen ging durch die Zentrale der SORROW.

   „Was soll das nun wieder heißen? Bist du jetzt vollkommen durchgedreht?“ Zeno begehrte auf.

   „Lass mich nur machen. Mein Bauchgefühl hat sich gemeldet. Manchmal muss man Schwäche zeigen um zu gewinnen!“

   Zeno schüttelte den Kopf. „Aber so doch nicht!“ Mehr brauchte er nicht zu sagen. Selbst Samuel Rastall, der die ganze Zeit schweigsam das Geschehen mitverfolgt hatte, wollte sich damit nicht zufriedengeben.

   Aber bevor er ebenfalls aufbegehren konnte, erklang die Stimme des Zschwech und stellte gnadenlos seine Forderungen: „ Deaktivieren Sie sofort Ihre nutzlosen Schutzschilde. Der Kommandant und sein Stellvertreter haben sich bitte sofort zu mir zu begeben. Die Einladung gilt für genau zwei Zeiteinheiten. Sollten Sie so töricht sein und dies Zeit verstreichen zu lassen, möchte ich mich bereits jetzt schon von Ihnen verabschieden.“

   Das Bild verblasste. Rastall schluckte seine Bemerkung hinunter.

   „Wir bekommen einen Peilimpuls mit integriertem Zeitfenster.“

   Auf dem Bildschirm wurde jetzt wieder die Zschwech Flotte sichtbar. Ein Schiff wurde besonders hervorgehoben.

   „Von dort kam die liebenswürdige Einladung.“ Temmson versuchte so sachlich wie möglich zu sprechen.

   „SORROW, deaktiviere den Schutzschirm!“ Connar lag bereits unter der Alpha Haube und gab den gleichen Befehl an die nunmehr nur noch 16 Robotschiffe.

    

   Das Mutterschiff lenkte die Fähre mit Connar und  Wayne-Zeno Uelisch an Bord zu dem fremden Schiff hinüber. Zeno hatte sich zuerst geweigert mitzukommen, hatte dann aber klar und deutlich erklärt, dass er Connar wohl doch nicht alleine gehen lassen wollte.

   Temmson übernahm in der Zwischenzeit vertretungsweise das Kommando auf der SORROW.

   Admiral Schschzw’tzt erwartete sie bereits. Das Zeitultimatum war in der Sekunde abgelaufen, als sie unter einer Eskorte von fünf Soldaten die Zentrale des Zschwech Kampfschiffes betraten. Kaum auszudenken, wenn sie auch nur eine Minuten später eingetroffen wären.

   Connar hatte bereits während ersten Kontaktaufnahme über den Hauptschirm der SORROW einige Ähnlichkeiten von Form und Ausstattung der Brücke mit einem  Ellio’sh Schiff bemerkt.

   Aber erst jetzt, als sie tatsächlich den Raum betraten, wurde ihm bewusst, wie identisch teilweise die technische Ausstattung wirklich war.

   Die begleitenden Soldaten salutierten vor ihrem Admiral und stellten sich seitlich neben das Commander Pult.

   Admiral Schschzw’tzt stand ihnen direkt gegenüber, als er sie mit einem stechenden Blick musterte.

   „Sehr schön, sehr schön. Sie scheinen einer vernunftbegabten Rasse anzugehören, obwohl ich von Primaten grundsätzlich nichts halte. Sie sind zu schwach, in allem.“

   Seine Augen schienen Connar am Boden festzunageln, während sein Kopf und die Zunge gleichmäßige Schwingbewegungen machten. Irgendwie hatte Connar das Gefühl, als wollte er ihn hypnotisieren. Das konnte aber auch täuschen.

   „Wie viel Individuen von Ihrer Art befinden sich an Bord der Schiffe? Wir werden eine angemessene Tätigkeit auf den beiden Planten unseres Systems für sie finden. Aus welchem Grund haben Sie unser System angeflogen? Reden Sie!“

   Die Zischlaute waren noch nicht ganz übersetzt, als ein Unteroffizier Admiral Schschzw’tzt darüber informierte, dass das ausgeschickte Enterkommando der Zschwech unter starkem Feuer lag.

   Der Kopf des Generals zuckte wütend herum und unwahrscheinlich schnell zielte seine Schwanzklaue mit einer Handwaffe auf Connars Bauch. „Sie wagen es sich unserem Besitzanspruch entgegenzustellen?“

   Connar war vollkommen überrascht, ebenso Zeno.

   „Ich bin nicht über die Handlungen des jetzigen stellvertretenden verantwortlichen Kommandanten informiert.“

   „Connar, wir werden mit leichten Strahlenwaffen beschossen. Die SORROW hat von sich aus Abwehrmaßnahmen eingeleitet“, hörte er per Logcom Temmsons Stimme.

   „Tarik, er wird abdrücken“, kam Zenos Ruf gerade noch rechtzeitig.

   Connar setzte mehr unbewusst als bewusst seine telekinetischen Fähigkeiten ein und schlug dem Zschwech die Waffe aus der Greifklaue. Sie flog gegen die gegenüberliegende Wand und fiel demoliert auf den Boden herab.

   Sofort waren die an der Seite stehenden Soldaten zur Stelle und zielten mit ihren Waffen auf ihn und Zeno.

   „Tötet sie beide“, kam der Befehl des Admirals.

   Eine Lichtflut brach unvermittelt über die beiden Menschen herein, so schnell hatten die fünf Soldaten ihre Waffen abgefeuert.

   Fluchend war Admiral Schschzw’tzt zur Seite gesprungen, trotzdem erlitt er noch leichte Verbrennungen in seiner Körpermitte.

   Noch schneller jedoch hatte jemand oder etwas anders reagiert. In dunkelroter Farbe stand zwischen den Zschwech und Commander Connar sowie Zeno ein Schutzschirm. Dieser wurde von der Decke herab projiziert.

   „Codierung „Alte Kraft“ übernimmt bisher überlagerte Software. Alle Funktionen werden neu kalibriert. Update läuft“, erklang eine Stimme in der Ellio’sh Sprache.

   „Träger der Alten Kraft, Hochrangbevollmächtigter in Gefahr, Übernahme Schutzfunktion unwiderruflich. Eliminierung der Gefahrenquelle.“

   Wie aus heiterem Himmel fielen alle anwesenden Zschwech zu Boden und der Schutzschirm um Connar und Zeno erlosch.

   Zeno zitterte noch am ganzen Körper, als Connar bereits handelte: „Identifizierung, sofort!“ Er hatte laut gesprochen.

   „Codeschlüssel ist die Anwendung der Alten Kraft. Die Anwesenheit des Trägers identifiziert ihn als Bevollmächtigten meiner Erbauer. Das Volk der Zschwech hat gestohlene Ellio’sh Technik kopiert und für eigene Zwecke missbraucht. Sie konnten jedoch die in der Software versteckten Basisprogrammketten nicht lokalisieren noch entfernen. Das Basisprogramm hat über die anwesenden Schiffe nunmehr die Befehlshoheit übernommen und wartet auf Ihre Anweisungen. In allen 77 Schiffen der Zschwech befindet sich ein Ellio’sh Basisprogramm.“

   Connar sowie Zeno hatten mit wachsender Begeisterung zugehört. Connar blickte auf den am Boden liegenden Admiral.

   „Sag du noch einmal etwas gegen mein Bauchgefühl“, sein Blick wechselte zu Zeno.

   „Und wie geht es jetzt weiter?“

   Er schien sich wieder gefangen zu haben.

   „Wir wollen ein Volk nicht wegen ihren Machthabern verurteilen, aber einen Denkzettel müssen sie schon bekommen. Basisprogramm, gibt es an Bord der Schiffe bewegliche Roboter?“

   „Positiv.“

   „Alle Zschwech sollen auf die Beiboote gebracht werden. Mit diesen können Sie zurück zu Ihren Heimatwelten fliegen. Die Schiffe bleiben zunächst hier.“

    

   Zurück an Bord der SORROW, auf dem Weg zur Zentrale, überfielen Connar weitere Detailerinnerungen zu den hier im System befindlichen S-Bojen.

   Jetzt wusste er auch, wie man sie sehr effektiv einsetzen konnte. Die S-Bojen umliefen das gesamte Sonnensystem der Zschwech.

   Damit ließ sich eine Barriere errichten, die durch das Basisprogramm auf den Zschwech Schiffen als unüberwindliches Hindernis eingestuft werden konnte, das es den Schiffen nicht mehr erlaubten würde, das System zu verlassen.

   Es würde so lange ein Quarantänesystem bleiben, bis irgendwann einmal die Zschwech die Möglichkeit bekamen, eine eigene Technik zu entwickeln. Sollten sie nach dem Abflug der SORROW wieder zurück auf ihre Schiffe kommen, würden sie jedenfalls zunächst ihr blaues Wunder erleben.

    

    

    

   





Zurück auf Tartmos

   Es war der Tag der Aufregungen. Die siebenundzwanzig ehemaligen Besatzungsmitglieder der MERLIN wieselten geschäftig innerhalb der Festung TARKATO umher. Dabei hatten sie überhaupt nicht viel zu packen.

   Merkwürdigerweise hielten sich am Tage der Abreise die meisten von der Crew im Techno Park SARK auf.

   Connar war sofort nach der Ankunft auf Tartmos zu Tarts-prio geeilt. Tief unter der Oberfläche des Planeten, in der Befehlszentrale TARKAT erwartete ihn der Robotherrscher.

   „Commander Connar, Sie werden dringend im TOHIKUM TARKA erwartet. Wie ich Ihnen bereits mitgeteilt hatte, wurde dort eine Temporalemission empfangen. Sie ist mit einer speziellen Codesicherung versehen, die nur ein Träger der Alten Kraft öffnen kann.“

   „Ich weiß, deswegen bin ich hier. Zeige mir bitte den Weg!“  

   Als der Gravolift, der ihn nochmals einige Hundert Meter tiefer in die Planetenkruste befördert hatte, anhielt, öffnete sich nicht, wie gewohnt das Energiegitter um ihn aussteigen zu lassen.  

   Connar wartete ganze zwei Minuten und als sich immer noch nichts tat, erinnerte er sich an eine ähnliche Situation auf Oranak.

   Er konzentrierte sich auf den Ausgang und seine telekinetische Kraft streifte den Energieschirm. Sofort verschwand die Sperre und vor ihm lag ein ähnlich gestalteter Raum wie im Tarik System.  

   Die nun in seinem Kopf zu vernehmende Stimme hatte den gleichen Grundton wie es das TOHIKUM auf ORANAK hatte: „Willkommen im TOHIKUM TARKA, Ehrwürdiger. Ihre Zutrittsberechtigung wurde nachgewiesen. Ich stehe zur Verfügung.“

   Connar ging langsam auf den im Mittelpunkt des runden Raums stehenden Instrumentenpult zu. Er schaute sich nur kurz um.

   „Tart-prio hat mich darüber informiert, dass eine dringende Mitteilung in Form einer Temporalemission eingetroffen ist und meine Anwesenheit erfordert.“

   Jetzt stand er direkt vor dem Pult. Verschiedene Displays und Linien bekamen ein Eigenleben und wechselten Farben sowie Helligkeit.

   Die Stimme des hiesigen TOHIKUMs schien aus den Wänden und der Decke gleichzeitig zu kommen, als es antwortete: „So ist es. Das Zeitfenster wurde geöffnet vor genau dreiundvierzig Zeiteinheiten und schließt sich wieder in zwölf Zeiteinheiten. Die temporale Mitteilung ist nur dem Träger der Alten Kraft zugänglich und bedingt durch die Transmissionsmodulation des Zeitindexes auch nur in der geschützten Zeitzone aktivierbar.“

   Connar blickte nach oben an die Decke. Das tat er immer, wenn er mit einer Maschinen oder künstlichen Intelligenz sprach, deren Stimme einfach so im Raum stand.

   Er hatte nur wenig verstanden, versuchte aber als Wissender zu erscheinen, da er bereits die Erfahrung mit der Ellio’sh Technik gemacht hatte, dass diese ein anderes Verhalten nicht akzeptierte oder sich schwer tat, es zu verstehen. 

   „Zeige mir die Zeitzone.“ Er nahm an, dies war die richtige Antwort. „Folge der Markierung“, war augenblicklich die Antwort.

   Eine rot leuchtende Holoraute erschien unmittelbar vor ihm in der Luft und setzte sich sofort in Bewegung.

   Connar folgte ihr mit gemischten Gefühlen. Das einzige Schott im Raum öffnete sich und führte ihn durch ein Flurstück, das röhrenförmig gestaltet war. Ein zweites Schott fuhr auf und ließ ihn eintreten. Die Holoraute erlosch.

   „Den Raum hätte er auch ohne sie gefunden“, dachte Connar noch, als vor ihm die Luft zu flimmern anfing und ein Kubus von dreimal drei Meter Größe entstand. Gleichzeitig schloss sich das Schott hinter ihm und ein merkwürdiges Pfeifen lag in der Luft.

   „Zeitmodulation beginnt. Sie sind bis auf Widerruf auf sich allein gestellt. Meine Zugriffsmöglichkeiten werden durch die Temporaltransmission eliminiert. Sie befinden sich nicht mehr auf dem normalen Zeitniveau...“

   Die Stimme in Connars Geist verstummte abrupt.

   Ihm war etwas schwindlig geworden, sonst spürte er keine Auswirkungen, was auch immer gerade passierte.

   Der Kubus vor ihm hatte sich verfestigt und seine sechs Oberflächen waren zur Seite geklappt. Inmitten des jetzt offenen Behälters schwebte ein zusammengerolltes Stück Papier.

   Connar war zunächst mehr als verblüff. Sollte dies die erwähnte Temporalemission sein? Nun, das würde er gleich sehen.

   Er griff mit der rechten Hand zu und wollte die Rolle herausholen. Als seine Hand ins Nirgendwo zu verschwinden schien, zuckte er erschrocken zurück. Der Arm wirkte direkt hinter der Hand wie abgekackt.

   Connar befühlte die wieder sichtbar werdende Hand. Alles schien in Ordnung zu sein. So kam er nicht heran.

   Als sein Geist jetzt die Funktion seiner Hand unbewusst übernahm, schoss die Papierrolle regelrecht auf ihn zu und landete in seiner eben noch verschwunden gewesenen Hand.

   Hastig öffnete er das Siegel, es bestand  tatsächlich aus einer Art blauem Wachs, und rollte das Papier auf.  

   Was ihm sofort auffiel war, dass es sich um seine eigene Handschrift handelte, mit der dieser Text geschrieben worden war.

   „Ich weiß genau, wie du dich jetzt fühlst, schließlich habe ich es bereits getan. Ich muss mich kurz fassen, die Zeitschleife der Temporaltransmission  geht zu Ende. Du musst das TOHIKUM auf der Erde finden, unbedingt, hörst du. Du bist erstaunt, dass die Ellio’sh die Erde kannten? Nimm es einfach, wie es ist. Sie hatten sogar einen Wohnplaneten in unserem Sonnensystem, den ehemals fünften Planeten. Du erinnerst dich, da wo jetzt der große Asteroidenring existiert. Höre bitte zu, du musst unbedingt den Aktivierungscode der vereinten Flotte beschaffen. Lass dich nicht von dem Kampfgeschehen der Vergangenheit irritieren. Der Planet wurde einst zerstört, daran wirst auch du nichts mehr ändern können. Du musst zu General Falcon Da’hl, dem obersten Heerführer der Ellio’sh, merke dir den Namen unbedingt. Falcon Da’hl!“

   Connar verstand während des Lesens immer weniger. Er wollte gerade nochmals am Anfang der tatsächlich von ihm verfassten Zeilen beginnen, als sich das Papier in seinen Händen zu verflüchtigen beginnt.

   Ein letztes Mal richtete sich sein Blick auf den Namen Falcon Da’hl. Dann war das Papier bereits verschwunden. Ein Pfeifton war wieder zu hören und der Kubus schloss sich.

   „Zeitniveau ist wieder stabil“, hörte er eine Stimme in seinem Geist. „Temporalemission erloschen. Was kann ich für Sie tun, Commander?“

   „Woher kam diese Mitteilung. Ich meine, aus welchem TOHIKUM?“

   „Die Temporaltransmission wurde mir von dem TOHIKUM PANGAE übermittelt.“

   Jetzt wusste Connor genau so viel wie zuvor. Er nahm stark an, dass diese Mitteilung von der Erde kam und dass er sie verschickt hatte.

   Was es jedoch mit dem Aktivierungscode und der vereinten Flotte auf sich hatte, da konnte er nur raten.

   Mehr als Nachdenklich verließ Connar das TOHIKUM und fuhr mit dem Gravolift zurück zur Befehlszentrale TARKAT. Außer Zeno war momentan niemand anwesend. Sollte er ihn über diese merkwürdige Nachricht informieren? Connar kam nicht mehr dazu, die Frage für sich zu beantworten.

   „Was sagst du zu diesem Gerät?“ Zeno deutete auf einen dunkelbraunen Metallgürtel, den er sich um den Hosenbund geschnürt hatte.

   „Was soll ich dazu sagen, ist nicht gerade modisch das Ding. Woher hast du es?“

   „Schnickschnack. Du wirst es nicht glauben, aber Tart-prio verteilt Geschenke!“

   Connar blickte den Freund enzgeistert an.

   „Was soll das nun wieder heißen?“  

   Das Schott öffnete sich und Melani Klein, Doktor Weidenreichs Assistentin und Mädchen für alles stolzierte herein. Sie trug ein ganz in ross leuchtenden Hosenanzug.

   Connars Blick hatte sie nur kurz wahrgenommen, er wartete noch auf Zenos Antwort, als dieser anfing, sich in die Luft zu erheben.

   Er grinste frech und strampelte mit den Beinen, als er eine Höhe von vier Metern eingenommen hatte und sein Kopf fast die Decke berührte.

   „Antigravfunktion. Ich kann über die Gürtelschnalle sogar die Vektorrichtung steuern. Jetzt bist du baff.“

   Irritiert schaute Connar wieder zu Melani, die jetzt ebenfalls grinsend in einem hellgrünen Hosenanzug vor ihm stand, während Zeno langsam wieder zu Boden schwebte.

   Connar traute seinen Augen nicht, als Melani jetzt ein silbernen Hosenanzug trug.

   „Was ist hier eigentlich los?“

   „Hab ich doch gesagt, Tart-prio verteilt Geschenke. Du solltest auch noch mal vor unserer Abreise den Techno Park SARK besuchen. Du glaubst nicht, was die alten Ellio’sh so alles erfunden haben.“

   Jetzt begriff Connar endlich und schaut in das immer noch grinsende Gesicht von Melani, die jetzt einen schwarzen Hosenanzug trug. Sie zeigte auf ein broschenartiges Schmuckstück, das sie am Oberarm trug.

   „Das Gerät verändert die Oberflächenstruktur oder was auch immer meiner Kleidung. Es gibt unzählige viele Farbvariationen.“

   Sie schien wirklich stark begeistert zu sein.

   „Schau nicht so traurig, da ist bestimmt auch etwas für dich dabei!“ Zeno hatte Connars Gesichtsausdruck wohl missverstanden.

   Connar fragte sich in diesem Augenblick, was in Tart-prio gefahren war. Gemeinsam mit Zeno und Melani Klein machte er sich auf den Weg zum Techno Park. Unterwegs begegneten ihnen mehrmals andere Crewmitglieder.

   Sie machten alle einem sehr zufriedenen Eindruck.

   „Tart-prio, was geschieht hier?“

   Er nahm über Logcom Kontakt mit dem Robotherrscher auf, noch bevor Connar den Techno Park erreicht hatte.

   „Commander, ich verstehe Ihre Frage nicht.“ „Warum verteilst du technisches Gerät an meine Leute?“

   „Eine gute persönliche Ausrüstung implementiert  eine höhere Effektivität in der Tätigkeit des jeweiligen Individuums.“

   Vor Connar öffnete sich ein Doppelschott und er stand vor einem riesigen Lagerhaus mit Hunderten von Regalreihen, die sich in eine Höhe von mindestens zwanzig bis fünfundzwanzig Metern erstreckten.

   Connar erkannte Tanja Rubin, Sören Bistrahl sowie Svenja Möhring, die sich um einen runden Tisch gruppierten, auf dem von einer Servoeinheit verschiedenartige Geräte sortiert und aufgereiht wurden.

   Ingenieur Mehlem kam gerade lachend aus einem Seitengang, gefolgt von Samuel Rastall und Frana. Tatsächlich, es war Frana aus der Kantine.

   „Was geht hier vor?“ Langsam schritt er sich auf den Tisch zu.

   „Tart-prio, ich will stark hoffen, dass hier keine Waffen für persönliche Zwecke ausgegeben werden!“

   Er hatte laut und deutlich gesprochen, sodass sie ihn alle verstehen konnten.

   „Negativ. Es handelt sich einzig und alleine um Gegenstände des täglichen Ellio’shs Lebens.“

   „Hallo Connar, ich habe etwas für Sie.“

   Weidenreich kam mit ausgestreckten Händen auf Connar zu. Auf seiner ausgestreckten Handfläche lag das Modell eines Raunschiffes. Es war die SORROW. Ein Hologramm des tatsächlichen Schiffes baute sich über dem Modell in Sekundenschnelle auf. Zunächst zeigte es lediglich eine Frontalansicht. Dann schwenkte jedoch die Aufnahme in das Schiff hinein und gab die Zentrale in verkleinerter Form wieder.

   „Was sagen Sie dazu?“ Weidenreich hob die Hand etwas höher, sodass alle anderen Anwesenden es ebenfalls sehen konnten. Connar zuckte nur mit der Schulter.

   „Ein schönes Spielzeug!“ 

   „Es gibt aber noch andere Figuren und Modelle. Alleine die Technik dahinter ist faszinierend.“ Weidenreich konnte nicht verstehen, dass Connar seine Begeisterung nicht teilte.

    

    

    

   





Die Raumstation

   Connars gesamte ehemalige Mannschaft der MERLIN war an Bord der SORROW. Sie befanden sich endlich auf dem Weg zurück. Zurück zur Erde.

   Es war eine ausgelassene Stimmung an Bord. Man feierte bereits in der Kantine und Frana hatte einiges zu tun.

   Sie wurde bereits kräftig durch Melani Klein unterstützt. Auch Connar und Zeno hatten sich eingefunden.

   Sie saßen mit Dr. Markus Weidenreich, der sich prächtig erholt hatte, sowie Albert Scheuning, mittlerweile Spezialist für Raumschiffbewaffnung und Abigot Temmson, Kommunikation, Raumüberwachung, zusammen an einem Tisch.

   Gerade kam Melani Klein mit einem voll beladenen Tablett im Arm zu ihnen an den Tisch. Zeno sprang auf und half ihr, das Tablett abzusetzen.

   „Das gibt es nicht. Wo haben Sie denn die belegten Brötchen her? Wir befinden und doch nicht mehr auf der guten alten MERLIN.“

   Zeno hatte sich gleich zwei Stück vom Tablett heruntergenommen und bis herzhaft in ein Brötchen hinein.

   „Frana hat es mir gezeigt. Ist eigentlich ganz einfach, die Maschine“, sie setzte sich auf den noch freien Platz und schaute zu, wie sich jeder der Anwesenden bediente.

   „Man muss lediglich die Zutaten definieren und angeben, welche Größe und Form entstehen soll. Früher nannte man es backen!“ Sie grinste.

   „Der Brötchenteig ist superlecker. Natürlich muss man sie am Ende noch selbst belegen.“

   „Darin sind Sie ja ein wahrer Meister, Melani.“

   Weidenreich sprach mit vollem Mund. Er hatte sich in seiner Art um fast einhundertachtzig Grad gewandelt.

   Daran war nicht ganz unbeteiligt gewesen, dass seine Krebserkrankung im Endstadium durch die Anwendung der Ellio’sh Technik zur Behandlung seiner Verletzung beim Angriff durch die Zschwech ebenfalls mitbehandelt worden war und so gut wie ausgeheilt wurde.

   Eben hatte er nur noch wenige Wochen zu leben gehabt und im nächsten Augenblick war ihm sein ganzes Leben zurückgegeben worden.

   „Jetzt fehlt nur noch ein gutes Bier!“

   Zeno schaute in die Runde, ob sich jemand seiner Meinung anschließen würde. Alle nickten wie auf ein Kommando, selbst Connar musste ihm zustimmen. Leider waren die Ellio’sh Maschinen nicht fähig, Bier herzustellen.

   „Vielleicht haben wir es falsch angestellt. Diese Brötchenmaschine wäre eine Möglichkeit. Wenn wir dort alle Zutaten eingeben, müsste sie doch auch Malz und Hefe erzeugen können. Den Rest, wie das Ansetzen und den Gärungsprozess sollten wir noch hinbekommen, was meint Ihr?“

   Melani war mit einem Mal Feuer und Flamme, obwohl sie kein Bier trank.

   Aber die leuchtenden Augen der Männer schienen sie richtiggehend anzuspornen.

   „Ich denke, das ganze Prozedere dauert viel zu lange. Wir dürften in weniger als einem Tag bereits in unser Sonnensystem einfliegen.“

   Connar nahm etwas die Luft aus der Sache.

   „Trotzdem ist es eine Option, die man testen sollte.“ Abigot Temmson nickte Melani aufmunternd zu.

   „Da spricht der Biergenießer, richtig?“ Zeno schien es erfasst zu haben.

   Die Mannschaft war jetzt vollständig in der Kantine versammelt. Siebenundzwanzig Männer und Frauen kamen sich zwar etwas verloren vor in einem Raum, der ohne Probleme das Zwanzigfache hätte aufnehmen können.

   Die SORROW konnte zwar bereits mit fünf Personen geflogen werden, ihre Normstärke lag aber bei 250 Besatzungsmitgliedern.

   „Wer ist eigentlich auf der Brücke?“

   Connar schaute sich um.

   „Bin schon unterwegs!“ Scheuning war aufgesprungen, schnappte sich noch das letzte Brötchen und verschwand durch das Kantinenschott, als sei der Teufel hinter ihm her.

   „Was hat der denn?“ Zeno blickte immer noch auf das bereits wieder geschlossene Schott.

   „Er nimmt seinen Job ernst, was andere anscheinend nicht machen.“

   Connars Stimme war um eine Nuance gesunken.

   „Hört, hört, der Commander spricht. Und warum hast du nichts gesagt? Du verlässt dich wohl wieder auf deine innere Stimme, was?“

   Zenos Groll war nur gespielt. Die künstliche Intelligenz des Schiffes hätte sie im Gefahrenfall  natürlich überall erreichen können, ebenso hier in der Kantine wie in ihren Kabinen.

   Umso merkwürdiger war das Verhalten von Scheuning zu bewerten. Connar stand langsam auf.

   „Lasst euch nicht abhalten, ich vertrete mir nur die Beine.“

   Connar ging natürlich in Richtung Zentrale. Er wollte mit Scheuning unter vier Augen sprechen. Er traf ihn an seinem Pult an.

   Scheuning saß dort reglos und schaute auf einen dunklen Bildschirm, als er Connar bemerkte. Erschrocken und etwas peinlich berührt schaute er ihm entgegen.

   „Hallo Albert, ich habe den Eindruck, Sie bedrückt irgendetwas“, kam Connar direkt zur Sache.

   „Ich will Ihnen nicht zu nahe treten, aber ich fühle mich auch mitverantwortlich für diese ganze Misere, in die wir geschlittert sind.“

   Scheuning war sichtlich berührt von Connars Interesse.

   „Ich weiß nicht wie es Ihnen ergeht, aber ich vermisse mittlerweile immer stärker unsere gute alte Erde.“

   „Haben Sie Familie?“

   „Nein, nicht wirklich. Oder doch. Ich habe eine erwachsene Tochter. Sie wurde fünfundzwanzig, eine Woche vor unserem Abflug zum Mars. Meine Frau ist vor einigen Jahren gestorben. Es ist ja nicht so, dass ich sie für immer verloren hätte. Am Anfang hatte ich keine Hoffnung mehr. Aber jetzt, nachdem wir dieses Raumschiff fliegen, ist es nur noch eine Frage von Tagen oder sagen wir mal zwei Wochen und ich werde sie wiedersehen. So ist es doch, nicht war Sir?“

   Er blickte Connar mit großen hoffnungsvollen Augen an, wie ein kleines Kind, das sich auf Weihnachten freut. Connar nickte.

   „Ja natürlich Albert. Ich denke, uns geht es allen so oder ähnlich wie ihnen. Jeder hat für sich noch etwas ganz besonderes auf der Erde und je länger wir von zu Hause fort sind, umso mehr vermissen wir es.“

   „Die Bindung zu meiner Tochter war immer sehr stark, insbesondere nach dem Tod meiner Frau, müssen Sie wissen. Am meisten bekümmert es mich, dass sie annehmen muss, ich wäre Tod.“

   „Sie brauchen sich nicht zu rechtfertigen. Ich verspreche Ihnen, in spätestens drei Tagen sind wir wieder auf der Erde und sie nehmen Ihre Tochter in die Arme.“

   Leider wusste Connar in diesem Augenblick nicht, dass dieses Versprechen niemals eingelöst werden konnte.

   Scheuning nickte ihm dankend zu. Es war für alle schon nervenzerreißend genug gewesen, als sie auf eine Fahrt ohne Wiederkehr gerieten.

   Jetzt, einen halben Tag vor der immer erhofften, aber damals weit in die Ferne gerückten Möglichkeit der Rückkehr in die Heimat, lagen die Nerven aller blank.

   Es war das Eine von der Erde zu träumen und das Andere, wenn der Zeitpunkt der Heimkehr Wirklichkeit geworden war.

   Scheuning blieb die halbe Nachtperiode alleine in der Zentrale, bis gegen morgen Abigot Temmson in ablösen kam.

   Am Beginn dieses neuen Tages hatte Connar bereits beim Aufstehen so ein eigenartiges Gefühl im Bauch.

   Normalerweise konnte er damit herausfinden, ob eine Sache gut oder schlecht war, erfolgreich oder erfolglos ausgehen würde. Nach dem jetzigen Stand der Dinge ging sie schlecht aus, nur wusste er nicht im Geringsten, um welch einer Sache es überhaupt gehen sollte.

   Schließlich befanden sie sich auf dem Nachhauseweg. Als die SORROW den Austritt aus  Überlicht bekannt gab, befanden sich alle siebenundzwanzig Besatzungsmitglieder in der Zentrale.

   Tanja Rubin und Sören Bistrahl hielten sich im Arm, als auf dem Zentralbildschirm die Schwärze des Alls sichtbar wurde.

   Einige wenige Sterne leuchteten weit im Hintergrund, sonst war nicht viel zu erkennen.

   „Ist das jetzt wirklich unser Sonnensystem und überhaupt, wo ist es?“ Zeno hatte sich als erstes wieder gefangen, ansonsten herrschte ein andächtiges Schweigen im Raum.

   „Die Raumsondierung läuft bereits, immer mit der Ruhe!“ Temmson schaltete an seinem Pult und aktivierte weitere Scans. 

   „Natürlich ist das Schiff nicht direkt vor Terra oder eines anderen solaren Planeten aus der Überlichtphase ausgetreten. Wir müssen zunächst vorsichtig agieren. Wir wollen ja schließlich die Menschen nicht erschrecken und das würden wir bestimmt, wenn Connar mit der Übertechnik der Ellio’sh einfach so daher rauschen würde. Das verstehen Sie doch, meine Herren. Oh, Verzeihung und Damen natürlich.“

   Dr. Markus Weidenreich lächelte vergnügt. Seit er dem Tod von der Schippe gesprungen war, hatte er sich grundlegend verändert. Er nahm das Leben nicht mehr so ernst.

   „Die SORROW erreicht soeben den Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter, ich meine natürlich den Hauptgürtel“, verbesserte Temmson sich.

   Auf dem Hauptschirm wurden jetzt erste Gesteinsbrocken sichtbar. Die durch den Schiffscomputer aufgearbeiteten Bilder zeigten einen dichten Gesteinsgürtel vor dem Schiff.

   Die SORROW hatte bereits die Geschwindigkeit bis auf 5000 Kilometer pro Sekunde reduziert und wurde ständig langsamer.

   „Wir steuern geradewegs auf den Planetoiden Ceres zu, wenn ich den Daten der Schiffspositronik Glauben schenken kann.“

   Ceres war neben Pallas und Vesta der dritte Planetoid, der sich in dem aus vielen Millionen Asteroiden bestehenden Gürtel befand. Der Zwergplanet hatte einen Durchmesser von 975 Kilometer und war das größte Objekt im ganzen Asteroidengürtel.

   „Es kommen weitere Daten herein. Moment, ich leite eine erste Analyse ein und arbeite sie auf.“

   Abigot Temmson befand sich wieder voll in seinem Metier. Die Schiffskommunikation und Raumüberwachung konnte keinen besseren Operator haben. Connar hatte wieder das Bauchgefühl, das ihm eine bevorstehende Überraschung voraussagte.

   Er glaubte, es hing mit der Tatsache zusammen, dass sie fast genau von diesem Raumsektor aus vor etwa zwei Monate in das All hinausgetrieben waren, damals mit dem alten MERLIN Raumtransporter.

   Damals hatte sie ein Schwarzes Loch verschluckt. Bei dem Gedanken daran wurde er doch jetzt etwas nervös.

   „SORROW gibt es in der näheren Umgebung Anzeichen über das Vorhandensein von starken energetischen Turbulenzen?“

   Zeno schaute verblüfft zu ihm rüber, als auch schon die Antwort des Schiffsgehirns eintraf: „Negativ. Es werden keinen außergewöhnliche Energien angemessen.“

   „Außergewöhnlich ist genau die passende Umschreibung für das, was ich hier im Raster habe.“

   Temmsons Bemerkung sorgte für augenblickliche Ruhe im Raum.

   „Temmson, legen Sie es auf mein Display.“

   Connars Bauchgefühl meldete sich jetzt stärker. Temmson hatte nicht nur an Connar weitergegeben, sondern das jetzt eintreffende Bildsignal ebenfalls auf den Hauptschirm gelegt. So konnten alle das riesige, spiralähnliche Gebilde erkennen, das an Ceres angeflanscht war.

   Die ersten Daten kamen zeitgleich mit dem externen Funkanruf herein. Die SORROW definierte es bereits als Raumstation. Das Volumen der Station wurde mit 20 Millionen Kubikmetern angegeben.

   „Hier Intersolare Handelsplattform LIGHTNING STAR II. Sie erhalten einen Peilstrahl zum andocken. Bitte richten Sie sich unbedingt danach. Wir hatten erst vor zwei Tagen ein Schiff der Pelguins, das die Andockfrequenz missachtete. Wir wurden dadurch gezwungen, das Schiff mit einem Gravo- Stoßimpuls einige Hunderttausend Kilometer von unserer Station zu entfernen. Also richten Sie sich unbedingt danach.“

   Der Wortlaut war in einem etwas merkwürdigen Englisch formuliert gewesen.

   Die Besatzung der SORROW schaute sich erstaunt an. Erste Befürchtungen wurden gemurmelt.

   Man blickte zum Kommandanten.

   „Peilstrahl trifft ein. Ich übergebe direkt an die SORROW!“ Temmson schaute nun ebenfalls in Richtung Connar.

   „SORROW, wir benötigen mehr Informationen über dieses Gebilde und die generelle Situation in unserem Sonnensystem.“

   „Ausweitung der normalen Raumüberwachung eingeleitet. Es werden alle Kommunikationskanäle in einer Entfernung von fünfhunderttausend Kilometer gescannt. Daten über SAT Sonar laufen ein. Achtung, man hat unsere Aktivitäten auf der Raumstation angemessen und teilweise geblockt. Die Maßnahme kam aber bereits zu spät.“

   Mittlerweile war die SORROW bereits näher an LIGHTNING STAR II herangekommen. Connar erkannte andere Schiffe, die seitlich an der SORROW langsam vorbeidrifteten.

   Es sah alles sehr friedlich aus.

   „Datenabgleich ergibt im Wesentlichen eine starke Abweichung der mir von Tart-prio übermittelten Daten über den technischen Stand der Menschheit. Logischer Ansatzpunkt der veränderten Sachlage ist das nicht kongruente Datum der Zeitmessung.“

   Connar hatte dem Robot Herrscher auf Tartmos alle verfügbaren Daten und Informationen geliefert, damit die Verständigung der Ellio’sh Sprache und ihrer Technik schneller auf die menschlichen Werte angepasst werden konnten.

   „Was heißt das genau?“

   „Die aktuelle Zeitmessung auf der Raumstation ist der 25. Februar 2273. Gemäß Ihren Zeitangaben an Tart-prio sollte es aber der 15. Januar 2024 sein. Sie sind mit dem Raumtransporter MERLIN am 13.November 2023 in das Schwarze Loch gestürzt und über Tartmos wiederverstofflicht worden. Es ergibt sich somit eine Delta von fast genau 250 Jahren.“

   Die Besatzung hielt zum zweiten Mal in kurzer Zeit kollektiv die Luft an. Dr. Markus Weidenreich erholte sich am schnellsten von dem Schock.

   „Natürlich, das ist doch ganz klar. Hinter dem Ereignishorizont eines Schwarzen Loches sind die Kausalitäten überproportional veränderbar. Die verstärkte Krümmung des Raumes lässt die Zeit subjektiv langsamer fließen oder anders ausgedrückt, außerhalb des Ereignishorizontes fließt sie schneller in Bezug auf jemanden, der sich im Innern befindet.“

   Er lächelte doch tatsächlich, so als hätte er einen Witz gemacht. „Die Zeit fließt natürlich nicht wirklich, aber der Einfachheit halber drücke ich es mal so aus, damit es verständlich bleibt. Das Schwarze Loch, in das wie gestürzt sind, hat uns 250 Jahre gekostet.“

   „Achtung, wir docken an.“ Temmson durchbrach die gedrückte Stimmung. Nicht jedermann war sofort klar, was diese Sachlage bedeutete.

   Connars Bauch hatte sich wieder beruhigt. Seine Gedanken wirbelten wie Schaufelräder umher, ohne etwas greifen zu können.

   Den anderen erging es ähnlich. Sie hatten es hier und jetzt mit einer zukünftigen Menschheit zu tun. So wie es aussah, hatten sie bereits Kontakt zu Außerirdischen gehabt und sich ebenfalls technisch weiterentwickelt.

   Die vor ihnen liegende Raumstation war schließlich nicht von Pappe. Die SORROW zählte fünfzehn verschiedene Raumschiffstypen, die angelegt hatten. 

   Der Mars war besiedelt worden. Aufgrund der abgehörten Funk und sonstigen Kommunikationsmedien kamen immer mehr Informationen herein. Auf dem Mars gab es bereits riesige Städte und was Connar fast aus dem Gleichgewicht brachte, der kleine Mars, der gerade mal die Hälfte des Erddurchmessers schaffte, hatte eine Atmosphäre bekommen.

   Die Ozonschicht ließ ihn in einem hellen Blau erstrahlen. Gebannt schaute er auf die jetzt hereinkommenden Bilder, die mehrere Spionsonden lieferten, die das Schiffsgehirn ausgeschickt hatte.

   Connar schluckte mehrmals heftig, dann drehte er sich zu den im Raum stehenden Besatzungsmitgliedern um.

   „Wir müssen uns zunächst ein genaues Bild von der hiesigen Situation machen, bevor wir überlegen können, wie wir weiter vorgehen sollen. Wir werden uns ganz unauffällig die Raumstation anschauen. Ich schlage vor, du Zeno und Markus ihr bildet das erst Paar und Samuel Rastall und ich das Zweite. Alle anderen bitte ich hier im Schiff zu bleiben, bis wir näheres herausgefunden haben.“  

   Connar war ebenfalls aufgestanden und ging durch die in kleinen Gruppen zusammenstehenden Crewmitglieder hindurch. Ihm fiel auf, dass Scheuning sehr ruhig geworden war und in eine andere Richtung blickte.

   Connar schaute erstaunt zu, wie sich der Schleusenkorridor der Raumstation perfekt an die Luftschleuse der SORROW anpasste. Da beide Systeme nicht kompatible waren, wurden die Zwischenräume durch projizierte, formbare Energie ausgefüllt.

   Die technische Entwicklung auf der Erde musste in den letzten 250 Jahren wirklich rasant vorangeschritten sein.

   Eine Schleuse tat sich vor ihnen auf, nachdem die letzte Energieschranke gefallen war. Connar gewahrte mehrere Uniformierte, die anscheinend mit Handformwaffen ausgestattet waren. Sie standen lose verteilt links und rechts des Durchgangs.

   An den Wandseiten blinkten Schriftbilder.

   „Grenzkontrolle“, Waffenbesitz off Limit“ und „Staatengebiet der Föderalen Union Terra“, konnte er in einem etwas gewöhnungsbedürftigen Englisch gerade noch so entziffern, dann wurden sie bereits angehalten.

   „Sie betreten das Staatsgebiet der Föderalen Union Terra. Nennen Sie mir Ihren Heimatplaneten und den Namen Ihres Schiffes. Waffenführung ist auf dieser Raumstation nicht gestattet. Übergeben Sie mitgeführte Waffen bitte. Sie werden Ihnen bei Verlassen wieder ausgehändigt.“

   Der Mann schaute Connar an, da dieser erkennbar der Anführer zu sein schien.

   Connar wechselt einen kurzen Blick mit Zeno und Weidenreich. Diese nickten ihm kaum merklich zu.

   „Planet Tartmos, der Name des Schiffes ist SORROW und wir führen keine Waffen mit uns.“

   Der Mann schaute zu seinem Partner. Dieser hatte Connar und die anderen bereits mit einem Handscanner abgetastet und nickte bestätigend.

   „In Ordnung. Sie sprechen übrigens unsere Sprache sehr gut. Willkommen auf der Intersolaren Handelsplattform LIGHTNING STAR II. Wir wünschen Ihnen gute Geschäfte!“

   Die Staatsdiener traten zur Seite und widmeten sich bereits anderen Ankömmlingen. Der Weg für Connar und seine Leute war frei.

   Sie gingen zügig weiter. Zeno gesellte sich neben Connar.

   „Großer, was hältst du von der Sache mit der Zeitverschiebung? Wenn ich mich hier so umschaue, bekomme ich ganz weiche Knie. Was wird uns erst auf der Erde erwarten? Und wie soll es überhaupt mit uns weitergehen? Wir sind doch jetzt bereits Ausgestoßene, oder wie interpretierst du dein Auftreten eben als Außerirdischer?“

   Zeno erging es ähnlich, wie jedermann in der Crew momentan fühlte.

   Auch Connar hatte sich so seine Gedanken gemacht.

   „Immer langsam, eins nach dem anderen. Jetzt werden wir uns erst einmal Informationen beschaffen. Danach können wir in Ruhe über unser weiteres Vorgehen beraten. Wir haben jedenfalls keinen Zeitdruck.“

   Er grinste kurz, dann erinnerte Connar sich mit Unbehagen an die Temporalemission. Hatten sie wirklich genug Zeit? Was war das für ein mysteriöser Aktivierungscode der vereinten Flotte?

   Er wurde abgelenkt. Ihnen kamen andere Besucher der Raumstation entgegen. Die meisten schienen Menschen der Erde zu sein, oder zumindest gehörten sie einer menschenähnlichen Rasse an, so wie die Talik.

   Natürlich konnte er nicht damit rechnen, einem Zschwech zu begegnen. Immerhin kamen ihnen auch mehrmals Angehörige einer nichtmenschlichen Rasse entgegen. Es schienen jedes Mal die gleichen Rassenangehörigen zu sein. Ihr Aussehen war größtenteils hinter wallenden Gewändern versteckt. Die Arme aber endeten in Greifklauen und die Köpfe hatten ein reptilienhaftes Aussehen, insbesondere die Augen leuchteten in einem grellen Gelb und die Lieder bewegten sich nicht von oben nach unten, sondern schlossen sich vertikal von links nach rechts.

   Connar war bei der ersten Begegnung erschrocken stehen geblieben und Rastall wäre fast in ihn hineingelaufen.

   Er hatte plötzlich so ein merkwürdiges Bauchgefühl. Verstört blickte er den beiden nach.

   „Alles in Ordnung mit Ihnen?“ Auch Rastalls Blick folgte den Reptilmenschen.

   „Ja, ich denke schon. Mir war eben, als würde ich diese Kreaturen kennen. Aber das kann überhaupt nicht sein.“

   Sie standen in einem breiten Korridor, der sternförmig in viele andere Gänge mündete.

   „Wir sollten uns jetzt trennen. Rastall, Sie kommen mit mir. Wir treffen uns in genau zwei Stunden wieder hier“, Connar sah Zeno und Weidenreich an.

   Diese bestätigten kurz, schauten sich nochmals um und gingen in Richtung eines hell erleuchteten Durchgangs, hinter dem bunte Lichter flimmerten und man schon von weitem lautes Stimmengewirr vernahm.

   Connar und Rastall schlugen den gegenüberliegenden Bereich ein. Dorthin waren auch die beiden Reptilmenschen verschwunden.

    

    

    

    

    

    

    

    

   





Die Erde

   Zeno und Weidenreich betraten eine neue, farbenfrohe Welt. Um sie herum explodierten regelrecht alle Arten von Farben und Formen. Es war fast wie auf einem Jahrmarkt auf der alten Erde in tiefster Vergangenheit, obwohl Zeno diese Vergangenheit noch sehr aktuell vorkam.

   Eine riesige Menschenmasse, oder besser gesagt, eine Masse von Intelligenzwesen vergnügten sich an allerlei Ausstellungsständen und Apparaturen.

   „Ein bisschen Las Vegas, etwas von einem Marktgeschehen und viele Zirkusattraktionen, die mitten unter den Besuchern stattfindet“, dachte Zeno bei sich.

   Schausteller und Akrobaten buhlten um die Gunst der Gäste. Daneben standen Spielmaschinen, die man tatsächlich mit Kunststoffchips zum Laufen bringen konnte.

   „Neu hier?“ Ein noch sehr junges Mädchen hatte Zenos Arm ergriffen und lächelte ihn etwas schüchtern an.

   „Ich kann dir alles zeigen und erklären. Seit Ihr beide zum Vergnügen hier oder wollt Ihr Geschäfte machen. Dann habt Ihr euch nämlich verlaufen.“  

   Das Vergnügungszentrum von Lightning Star II bestand aus zwei riesigen, miteinander verbundenen Räumen, jeder zehnmal so groß wie ein Fußballfeld auf der alten, vergangenen Erde.

   Viele verschiedene Korridore, Flure und Gänge waren mit den Räumen verästelt und scheinbar führten sie, wie in einem Labyrinth, immer wieder zurück.

   Wenn man einmal hineingerader war, kam man so schnell nicht mehr heraus. Zeno und Weidenreich standen noch relativ nahe am Eingang.

   „Wir suchen nach Informationen“, platze es aus Zeno heraus.

   „Du kannst mich buchen, für alles, was du möchtest, übrigens ich heiße übrigens Marah.“  

   Ihre Wangen hatten sich etwas verfärbt und sie blickte mit einem kecken Augenaufschlag Zeno an.

   „Zeno und das ist Markus“, erwiderte Zeno. „Was akzeptierst du als Zahlungsmittel?“

   Weidenreich blickte Zeno erstaunt an. „Wir sollten lieber weitergehen und uns die Informationen selber beschaffen.“ Ihm schien das Mädchen wenig hilfreich zu sein.

   „Am liebsten Terr.“ Sie blickte in die verblüfften Gesichter von Zeno und Weidenreich, als sie ihnen eine Chipkarte zeigte.

   „Oh, ich verstehe, Ihr wisst nichts damit anzufangen. Terr ist ein künstlicher Währungskorb und wird virtuell verwaltet. Damit kann ich im ganzen Sonnensystem einkaufen und bezahlen. Ihr habt nicht zufällig solch eine Karte?“

   Zeno verneinte.

   „Schade, man braucht beide Karten lediglich aneinanderzuhalten und der vorher festgelegte Betrag wird transferiert. Sehr einfach, nicht?“

   Sie waren mitleiweile etwas weiter gegangen. Es führten mehrere künstlich angelegte Pfade durch die Stände hindurch.

   Markus Weidenreich blickte auf, als er von einem Standverkäufer angesprochen wurde: „Schaut her, die besten Artefakte des ganzen Universums liegen nur hier. Tritt näher. Wundersame Dinge kannst du erwerben.“

   Weidenreich ließ sich ablenken, während Zeno weiter mit Marah sprach.

   „Ich nehme natürlich auch Wertgegenstände, obwohl sie mir nur Arbeit machen, wenn ich sie wieder verkaufen muss. Aber wenn es nicht anders geht.“

   Es klang schon fast, als würde sie zu etwas genötigt werden, obwohl sie ja auf die beide zugegangen war und von ihnen etwas wollte.

   Ihre natürliche Art und jugendliche Einfallt zog Zeno an. Er zeigte ihr seine Armbanduhr.

   „Das ist ein sehr alter, aber noch funktionierender Chronograf. Sehr wertvoll und über 250 Jahre alt, dabei noch voll funktionsfähig. Ein richtiges Sammlerobjekt.“

   Er öffnete den Armbandverschluss und gab es ihr in die Hand. Mit leicht geöffnetem Mund und voller Erstaunen nahm sie die Uhr vorsichtig mit zwei Fingern an sich und begutachtete sie mit prüfendem Blick.

   „Ich habe davon gehört, aber selbst noch nie solch ein Gerät gesehen. Es wird selbst auf dem Schwarzmarkt sehr teuer gehandelt, sogar teurer als so mancher Artefakt von den Sternen.“

   Sie blickte Zeno erschrocken an. „Das kann ich nicht annehmen oder ich müsste mich für die nächsten Jahre an dich binden.“  

   Zeno hatte seinen Arm um ihre Taille gelegt als er antwortete: „Ist das ein Angebot?“

   „Damit macht man keinen Spaß“, sie hielt ihm die Uhr hin.

   Als er danach greifen wollte, zog sie sie zurück. „Ich kann sie für dich verkaufen und wir rechnen später ab, wäre das in Ordnung?“

    

   Vor Connar und Rastall öffnete sich eine Art Kaverne, ein mit Steinimitaten verkleideter Raum, indem sich nur Außerirdische aufzuhalten schienen.  

   Er zählte zumindest fünf Reptilmenschen, die ihn und Rastall beim Hereinkommen aufmerksam musterten. Sie befanden sich in einer Raumfahrerschenke, die etwa zur Hälfte belegt war.

   Als sie so unvermittelt im offenen Eingang standen, verstummte kurz jegliche Betriebsamkeit und sie standen im Mittelpunkt aller Aufmerksamkeit.

   Insbesondere schien es ihm, dass die Blicke der Reptilmenschen besonders intensiv und lange auf ihn gerichtet waren.

   „Was machen wir hier? Sollen wir uns auf einen Platz setzen und zuhören?“ Rastall blickte sich um.

   „Hier werden wir nicht fündig. Die Burschen scheinen etwas gegen Menschen zu haben, schauen Sie nur ihr Verhalten uns gegenüber an.“

   Connar drehte sich abrupt um und folgte weiter  dem Korridor. Rastall war noch etwas stehen geblieben und hechtete ihm jetzt hinterher.

   Immer wieder begegneten Ihnen Wesen aus allen möglichen Bereichen des Universums, so jedenfalls kam es Connar vor.

   Vor 250 Jahren wäre das noch ein Unding gewesen und jetzt schien es bereits Alltag zu sein; die Begegnung mit Außerirdischen. Ob man sich noch an die MERLIN, ihren alten Raumtransporter erinnerte? Und an seinem Verschwinden?

   Auf einmal schien ihm die Beantwortung dieser Frage am wichtigsten vor allem anderen zu sein.

   „Rastall, wir werden uns zunächst einmal an eine offizielle Stelle wenden. Dort kann man uns am ehesten Auskunft über die hiesigen Verhältnisse geben. Dass ich darauf nicht schon viel früher gekommen bin.“  

   Als ihnen ein Uniformierter entgegen kam, fragte Connar nach der Möglichkeit mehr über das Sonnensystem und die hier lebenden Menschen zu erfahren. Er wurde an die überall angebrachten Info Zenter verwiesen, das waren kleine Einmannterminals, die in einem Abstand von fünfzehn Meter in jedem Korridor für jedermann zur Verfügung standen.

   Connar schüttelte nur den Kopf, ob ihrer Dummheit. Rastall stand neben ihm, als Connar den Bildsprechkontakt herstellte.

   Auf dem Schirm erschien ein animiertes, menschliches Gesicht. „Ihr Begehr?“

   Bevor Connar jedoch etwas sagen konnte, erfolgte eine Explosion in unmittelbarer Umgebung. Eine zweite folgte. Der Boden fing an zu beben.

   Das Bild flimmerte und der Bildschirm wurde schwarz. Fast gleichzeitig fiel teilweise die Beleuchtung innerhalb des Korridors aus.

   Temmson meldete sich von Bord der SORROW: „Commander, ich bekomme gerade fast 100 Fremdschiffe in die Ortung. Sie kommen in unmittelbarer Nähe der Raumstation aus Überlicht und eröffnen das Feuer. Das Schiffsgehirn der SORROW hat alle verfügbaren Energien in unseren Schutzschirm gesteckt. Wir müssen leuchten wie ein Glühwürmchen in stockdunkler Nacht.“

   Connar hielt sich an dem Kontaktterminal fest während zum wiederholten Male eine schwere Explosion die Raumstation erschütterte.

   „Ich habe auf offenen Kanal geschaltet, Wayne-Zeno Uelisch, Dr. Markus Weidenreich und Samuel Rastall hören mich ebenfalls.“  

   Connar hatte eigentlich die Kommunikation per Funk wegen einer möglichen Abhörgefahr untersagt. Sie war aber für den Notfall vorgesehen.  

   Temmson sprach weiter: „Soeben kommt eine Flotte der terranischen Föderation aus dem Planetoidenschatten von Ceres. Es sind 22 Einheiten. Sie werden von der fremden Angriffsflotte ebenso unter Beschussgenommen, wie die startenden Raumschiffe, die versuchen Lightning Star II zu verlassen. Die Station hat versucht einen Schutzschirm aufzubauen. Bereits die ersten Salven aus den Angreiferschiffen haben ihn jedoch zerstört. Die SORROW hatte lediglich ein schwaches elektromagnetisches Schutzschild gemessen.“

   „Wir müssen hier heraus. Die Station wird einen konzentrierten Beschuss nicht mehr standhalten.“

   Connar hatte sich von dem Kommunikationsschirm abgestoßen, fasste Rastall am Arm und rannte den Korridor zurück in Richtung Schleuse.

   Überall waren die Menschen und Außerirdische auf der Flucht. Es herrschte ein totales Chaos und jeder versuchte auf Kosten des anderen schnellstmöglich die Station zu verlassen.

   Die ersten Opfer dieser Stampede waren bereits zu beklagen. Sie lagen ohnmächtig oder Tod am Boden.

   „Verflucht“, klang es per Funk auf. „Die SORROW spielt verrückt. Connar, können Sie etwas mit Fall DESTRAHL anfangen?“

   Temmsons Stimme klang laut und deutlich in Connars Logcom auf.

   Das Logcom, eine Kombination von Mirko und Lautsprecher Chip, das ihm unter dem Ohr in die Haut transplantiert worden war, trug mittlerweile jedes Besatzungsmitglied.

   Rastall antwortete anstelle von Connar: „Fall DESTRAHL bedeutet höchste Gefahr für den Oberkommandierenden Träger der Alten Kraft, also ein Super Gau für jede aktive und verantwortliche Ellio’sh Computereinheit, richtig Connar?“

   Bevor dieser wieder antworten konnte, hatte Temmson das Wort ergriffen.

   „Anzunehmen. Jedenfalls herrscht momentan in der SORROW deswegen Alarmstufe Rot. Das Schiffsgehirn hat eine Spezialeinheit ausgeschickt. Sie besteht aus zwölf bis an die Zähne bewaffneten spinnenartige Roboter. Die Biester sind fast drei Meter groß und verstehen absolut keinen Spaß. Connar, das ist jetzt bitterer Ernst!

   Achtung, ich erhalte erste Meldungen der Raumortung. Die oberste Admiralität hat Systemalarm ausgelöst, nachdem die 22 Kampfeinheiten, die sich den angreifenden Chaka’aar, so wird anscheinend das Volk von Reptilmenschen genannt, entgegengestellt hatten, mittlerweile vollständig vernichtet worden sind.

   Erste Verbände steigen vom Planeten Mars und den bewohnten Jupitermonden auf. Das Hauptkontingent an Schiffen soll die bewohnten Welten sichern. Laut Auswertung unserer Scans sind die Schutzfelder der Erdenschiffe viel zu schwach, um ein Dauerbeschuss der Chaka’aar Schiffen widerstehen zu können. Verdammt, wir bekommen soeben massiven Beschuss auf die Schirme.“

   Die Verbindung wurde unterbrochen.

   Connar hatte mehrfach beobachtet, wie Reptilmenschen wahllos auf Flüchtende schossen.

   „Zeno, wo bist du. Wir müssen schnellstmöglich die Station verlassen, bevor sie auseinanderbricht.“

   Es rauschte kurz, dann meldete sich Zeno. Man konnte hören, dass er außer Atem war.

   „Wir befinden uns auf dem Rückzug. Ich schätze, wir sind nur noch etwa 50 Meter von der Schleuse entfernt.“

   Connar und Rastall hatten ebenfalls gerade den Korridor zur Schleuse eingeschlagen, als ihnen heftiger Beschuss entgegenbrandete.

   Connar konnte jetzt Zeno erkennen, der mit Weidenreich und einer dritten Person im Arm von der gegenüberliegenden Seite her auf ihn zukam.

   Sicherheitspersonal und Reptilmenschen beschossen sich gegenseitig und blockierten den Durchgang zu dem Außenschott.

   Eine weitere schwere Explosion erschütterte die Station. Das noch spärliche Licht fing an zu flackern.

   Connar lag am Boden, direkt neben Zeno und einem fremden Mädchen. Zeno hatte sich zum Schutz über sie gebeugt und schaute ängstlich zu ihm.

   „Verdammt, muss das gerade alles jetzt geschehen!“ Bevor Connar darauf etwas erwidern konnte, gab es nochmals eine sehr heftige Erschütterung und das Schleusentor wurde aus seiner Verankerung gerissen.

   Sofort setzte ein gewaltiger Sog ein, als die Atmosphäre zu entweichen begann.

   Ungeheuer auf acht Beinen schossen durch den nun offenen Durchgang und stürmten wild um sich schießen auf Connar und seine Leute zu. Kurz bevor sie ihn erreichten, baute sich ein Schutzschild auf, das eine undurchdringbare Barriere für die eindringende Kälte des Weltraums bildete.

   „Oversire, bitte folgen Sie uns.“ Mehr zu sagen schien für die Maschine  nicht notwendig zu sein.

   Die zwölf spinnenartigen Kampfmaschinen nahmen Connar, Rastall, Zeno mit Marah im Arm und Weidenreich in die Mitte und gingen langsam Richtung offenstehende Luftschleuse. Marah staunte Bauklötze, schaute immer wieder zu Zeno und ließ sich von ihm anstandslos mitziehen.

   Sie schritten zwischen toten Chaka’aars und über die erstickten Körpern von Sicherheitsleuten.

   Der Andocktunnel war bereits durch den Beschuss der Chaka’aar zerstört worden. So standen sie jetzt direkt vor dem Abgrund des Weltalls und erblickten in einhundert Metern Entfernung den schillerten Schutzschirm der SORROW, welcher unter dem starken Beschuss von über einem Dutzend Lasergeschützen lag.

   Mehrmals schlug die Fremdenergie zu ihnen  herüber und in den aufgebauten Schirm der Roboter.

   „Scheuning hier. Commander erbitte unbedingt Schussfreigabe. Wir könne uns so nicht mehr lange halten und das Schiff spielt verrückt, da sie immer noch nicht aus der Gefahrenzone gebracht wurden.“

   Sie hörten alle mit, als Connar sagte: „Freigabe erteilt. Erzwingen Sie für etwa eine Minute eine schussfreie Zone um unseren Standort. Das dürfte genügen, um uns überzusetzten. Aber Scheuning, nicht die Schwarzmateriekanone einsetzen, sonst geht hier eine Sonne auf und wir sind alle gewesen. Haben Sie verstanden?“

   „Ai, ai Sire. Habe verstanden“, klang es etwas enttäuscht, und dann schien auf einmal die Welt unterzugehen.

   Die SORROW feuerte eine Breitseide ab und legte einen Feuergürtel über die zwölf schießenden Feindschiffe.

   Drei von ihnen explodierten sofort.

   Scheuning hielt nach und eröffnete den Einzelbeschuss mit der Protonenkanone. Jedes anvisierte Schiff erhielt einen Treffer und schmolz in Sekundenschnelle zu einem Schlackeklumpen zusammen.

   Der Raum vor ihnen war frei. Eingeigelt in den Pulk von zwölf Kampfrobotern und einem Kugelschutzfeld flogen sie auf die SORROW zu.

   Marah japste mehrmals nach Luft, da sie glaubte ersticken zu müssen. Rastall erging es ebenso.

   Dann erreichten sie die offene Ladeluke Delta II, die sich sofort nach ihrer Einkehr schloss. Sie hatten den Schiffboden noch nicht erreicht, als die sich aufbauente Atmosphäre bereits wieder Normalwerte erreicht hatte.

   „Fall DESTRAHL wird aufgehoben. Willkommen an Bord, Commander Connar, Träger der Alten Kraft.“

    

    

    

    

    

    

   





Die Zeitreise

   Das TOHIKUM der Erde war wirklich nicht leicht zu finden gewesen. Nur die ausdauernde Natur Connars und die Anwendung der Alten Kraft hatte es bewerkstelligt, dass man den ungefähren Aufenthaltsort hatte erfahren können.  

   Es waren die Südamerikanischen Anden. Hier, in den tiefsten Gebirgsregionen, in einer Höhe, wo noch Schnee und Eis vorherrschten, sollte es liegen.

   Das hatte jedenfalls Connar eben noch behauptet. Zeno schielte zu der Alpha Haube hinüber, die sich langsam auflöste.

   Er hatte jedes Mal ein ungutes Gefühl, wenn er Connar dabei zusah, wie er sich unter diese Apparatur legte.  

   Die Raumstreitkräfte der Erde hatten sich mittlerweile der angreifenden Flotte der Chaka’aar entgegengeworfen. Sie standen auf verlorenem Posten.

   Obwohl ihre Anzahl weit über den angreifenden Schiffen lag, konnten sie nur wenig ausrichten. Schuld daran waren einzig und allein ihre Schwachen Schutzschilde. Durch einfachen Punktbeschuss zweier Feindschiffen konnten sie durchschlagen werden. Dagegen benötigte es zehn Terrakampfschiffe um den Schutzschirm eines einzelnen Chaka’aar Schiffes zu überwinden.

   Von den 180 Schiffen der Systemflotte waren nur noch 120 im Einsatz, wogegen noch 75 Feindschiffe der Erde immer näher kamen, als Connar über die Alpha Haube endlich Kontakt zu dem hiesigen TOHIKUM aufgenommen hatte.

   „Aktivierungsprozess wurde eingeleitet, Träger der Alten Kraft, seien Sie mir willkommen.“

   Eine schwere Erschütterung ließ die Zentrale erbeben. Die SORROW war soeben mit aktiviertem Tarnschirm in die Erdatmosphäre eingetaucht, als sie von zwei schweren Kreuzern der Heimatverteidigung unter Beschuss genommen wurde.

   „Sofort Feuer einstellen. Wir sind Menschen, verdammt!“ Zeno hatte bereits über Funk Kontakt aufgenommen, bevor Connar reagieren konnte.

   „Zeno ich übernehme. Temmson, Bildkontakt herstellen. Auf dem großen Hauptschirm erschien ein schweißnasses Gesicht eines noch jungen Kapitäns.

   „Raumkreuzer SORROW an den verantwortlichen Kommandierenden. Wir sind gekommen um zu helfen. Stellen Sie Ihr unsinniges Feuer ein.“

   Connar war von seinem Formenergiesessel aufgestanden und blickte böse in das Aufnahmegerät.

   „Wer sind Sie? Es ist Ihnen untersagt, den Planeten anzufliegen. Verlassen Sie augenblicklich wieder die Atmosphäre, sonst eröffnen wir unwiderruflich das Feuer.“

   Der Kapitän schien es ernst zu meinen. Mittlerweile hatte er auch durch drei weitere Kampfschiffe Unterstützung bekommen.

   „Was sollen wir machen?“ Zeno hatte einen hochroten Kopf.

   „Wenn die anfangen drauf loszuballern, geht unter uns die Welt unter.“

   Er hatte recht. Keine zwanzig Kilometer unter ihnen lagen mehrere Großstädte mit Abermillionen Menschen.

   „Das scheint dem lieben Kapitän wohl nicht zu kümmern.“  

   „Verlassen Sie sofort die Atmosphäre“, kam zum zweiten Mal die Aufforderung. Erste Schüsse trafen den Schutzschirm.

   „Belastung 10 Prozent.“  

   Connar wollte gerade den Befehl geben, die Erde zunächst wieder zu verlassen, als von unten ein Strahlengewitter auf sie zuschoss.

   „Schwere und überschwere Laserbatterien eröffnen vom Boden aus den Beschuss. Aber anstatt in die Schutzschirme der SORROW einzuschlagen, trafen sie unangefochten die fünf Schiffe der Heimatverteidigung. Diese drehten sofort schwer angeschlagen ab.

   „Achtung eingehende Dringlichkeitsmeldung an den Träger der Alten Kraft. Ich schalte auf Originalnachricht: TOHIKUM PANGAE an Connar, Träger der Alten Kraft. Landen Sie unverzüglich. Peilsignal wird gesendete. Fall Alphagriff ist akut. Die angreifenden Schiffe wurden durch mich erkannt; es handelt sich um die Rasse der Chaka’aar. Sie waren bereits vor über 20000 Jahren eine kriegerische Rasse und haben damals dieses System bereits einmal angegriffen. Dies hatte verheerende Auswirkungen. Ihre Anwesenheit ist dringend erforderlich. Der Störfaktor in Form hiesiger unterentwickelter einheimischer Intelligenzen wurde durch mich eliminiert. TOHIKUM PANGAE Ende.“

   „Landeautomatik aktiv“, Temmson nahm seine Hände vom Steuerpult und schaut zu Connar.

   Auch Zeno, Scheuning und Weidenreich, die ebenfalls in der Zentrale anwesend waren, blickten in seine Richtung. Lediglich das Mädchen Marah, die immer noch dort saß, wo Zeno sie hin verfrachtet hatte, schaute immer noch verständnislos auf den Hauptschirm, der jetzt einen schneebedeckten Berg zeigte, auf den die SORROW zuschoss.

   Unmittelbar vor dem Aufprall verschwand unter ihnen das Tarnsichtfeld und ein in die Tiefe führender Schacht wurde erkennbar. Die SORROW hatte ihre Geschwindigkeit bis auf 150 Stundenkilometer reduziert. Es dauerte keine zehn Sekunden und das Schiff landete.

   Wie hatte soeben das hiesige TOHIKUM die angreifenden Kampfschiffe der heutigen Menschheit genannt? Unterentwickelte Intelligenzen! Connar musste kurz und laut lachen. Was waren Sie dann? Schließlich waren sie vor mehr als 250 Jahren geboren worden und hatten in dieser prähistorischen Ära der Raumfahrt gelebt.

   Connar stand fast schon am Gravolift und wollte die Zentrale verlassen, als er innehielt und sich zu Zeno umdrehte.

   „Zeno, du übernimmst das Kommando. Sobald ich im TOHIKUM verschwunden bin, startest du und nimmst den Kampf gegen die Chaka’aar auf. Lass dich aber nicht in die Enge drängen und verrate den Erdstreitkräften nur, was unbedingt notwendig ist. Es macht keinen Sinn, dass ein Machtinstrument, wie es die SORROW ist, hier unten auf meine Wiederkehr wartet, während oben im Weltraum Menschen sterben.“

   Zeno war aufgestanden und ihm entgegengegangen.

   „Weidenreich kann übernehmen. Ich komme mit dir!“

   „Keine Diskussionen, dorthin, wo ich glaube hingehen zu müssen, kannst du nicht mitkommen. Sobald ich zurück bin, werde ich mich melden. Wenn ich nicht zurückkomme, ist etwas schiefgelaufen. Dann müsst Ihr leider sehen, wie Ihr mit der Übermacht alleine fertig wertet.“

   „Was soll das heißen? Du und deine Geheimniskrämerei.“

   „SORROW, Kapitän Zeno übernimmt während meiner Abwesenheit das Kommando.“ Connar legte grüßend die Hand an die rechte Schläfe und verschwand in der Gravoröhre.

   „Was war das jetzt? Seit wann so offiziell. Das gefällt mir überhaupt nicht.“ Zeno blickte noch eine Zeit lang auf den Lift, bevor er mehr als nachdenklich zum Commander Pult ging um den Start einzuleiten.

    

   Mitten in dem runden Raum stand das Pult. Connar schaute der SORROW nach, als diese langsam wieder den Einflugschacht aufwärts glitt.

   Er hatte seinen Kopf ganz in den Nacken gelegt, da die Decke der Bildschirm war. Er hatte das Gefühl, als würde er auf einer Plattform stehen, die dem Schiff hinterher flog, da die Kamera dem Schiff nachzoomte. Als ihm schwindlig zu werden drohte, schaute er schnell nach unten.

   Das TOHIKUM verdunkelte sofort die Decke und das Steuerpult vor ihm erwachte zu neuem Leben.

   Ein aus Formenergie geformter Sessel entstand unter ihm. „Ihre Befehlseingaben!“

   Die Stimme stand in seinem Geist, als hätte gerade jemand neben ihm gesprochen. Connar überlegte nur kurz.

   „Du scheinst die Chaka’aar zu kennen, das heißt dann wohl auch die Ellio’sh kannten sie!“

   Er erinnerte sich an das Stück Papier, welches er sich selbst zugeschickt hatte.

   „Es kam schon einmal zu einer großen Schlacht in diesem Sonnensystem. Anscheinend haben die Ellio’sh gesiegt. Gibt es noch Aufzeichnungen davon oder sonstige Informationen?“

   „Negativ. Aus der Zeit der „Großen Schlacht“ gibt es keine Aufzeichnungen.“

   „Was hat es mit General Falcon Da’hl auf sich und was war oder ist die Vereinte Flotte?“

   „General Falcon Da’hl hat in der Vergangenheit in diesem Planetensystem mit der Vereinten Flotte die Chaka’aar besiegt. Dabei wurde leider der fünfte Planet zerstört.“

   „Wie viel Zeit ist seitdem vergangen?“

   „Auf der Grundlage der hiesigen Zeitmessung sind fast genau 25.000 Jahre vergangen.“

   Zunächst war Connar sprachlos. Obwohl er mit eine gewissen Zeitspanne gerechnet hatte, jedoch nicht damit, mit solch einer Wahnsinnsspanne.

   „Was weißt du über den Aktivierungscode der Vereinten Flotte?“

   „Der Begriff ist mir nicht bekannt.“

   Jetzt war Connar wieder so weit, wie am Anfang. „Was ist mit der vereinten Flotte geschehen, ich meine, es sind doch wohl nicht alle Schiffe zerstört worden.“

   „Die letzten mir vorliegenden Information sagen aus, dass die Vereinte Flotte nach einer Zeitspanne von einhundert Jahren im System dezentralisiert und temporal verankert wurde.“

   „Was heißt das? Bitte verifiziere temporal verankert!“

   „Es handelt sich hierbei um die absolut wartungsfreie Einlagerung von Hightech Geräten, die so ohne Weiteres einen längeren Zeitraum unbeschadet überdauern können. Zur Information, im Bewertungssystem der Ellio’sh bedeutet längerer Zeitraum mindestens zehntausend Jahre.“

   Connar hatte sich eben gerade das Staunen abgewöhnt.

   Wenn man es mit den Ellio’sh zu tun bekam, musste man normale Maßstäbe schnell vergessen oder man würde geistig überfordert und kollabieren.

   Langsam nahm jedoch in Connars Gedanken ein Plan Gestalt an.

   „Das bedeutet nicht mehr oder weniger, dass die Flotte auch heute noch existieren könnte, richtig?“

   „Positiv. Ihr möglicher Aufenthaltsort ist jedoch nicht bekannt.“

   Damit wurden ihm kurzerhand der Boden wieder unter den Füßen entzogen. Die Zeit drängte. Er hatte normalerweise überhaupt keine Zeit mehr zu verlieren, um zu handeln. Jedenfalls galt es zunächst diesen ominösen Aktivierungscode zu erhalten.

   Das ging nur in der Vergangenheit, da laut seiner eigenen Aussage nur der General Falcon Da’hl ihn hatte, oder besser gesagt gehabt hatte, da er schon seit langer Zeit Tod war.

   „Bereite sofort einen Zeittransfer in die Vergangenheit vor. Das Ziel ist die Schlussphase des damaligen Angriffs der Chaka’aar und das Eingreifen der Flotte.“

   Der Transferraum der Zeitmaschine war kein wirklicher Raum. Connar betrat eine Art Schleuse und sah sich einer schmalen Röhre gegenüber, die auf einem Gravo Polster schwebte.

   „Ich soll dort hinein?“

   „Es gibt keine Alternativen, Commander. Es ist ein sehr komplexer Vorgang mit hohem Energieverbrauch. Bitte entkleiden Sie sich zuerst. Es dient Ihrer eigenen Sicherheit, damit sich während der Destrukturierungsphase keine atypische subatomaren Teilchen mit ihren Körperbausteinen vermischen.“  

   Connar entkleidete sich mit sehr gemischten Gefühlen. So hatte er sich das Ganze nicht vorgestellt.

   „Diese Technik ist doch wohl ausgereift, ich meine die Ellio’sh haben die Zeitreisetechnik erfunden und erprobt, oder?“

   Er dacht kurz an die Ersterprobung einiger Waffensystemen durch den Raumkreuzer SORROW, von der er nichts wusste und die während des Kampfgeschehens durchgeführt wurde.

   „Negativ, eine Erprobung mit Tieren ist zwar erfolgt und war auch erfolgreich, aber kein Ellio’sh hat jemals direkt einen Zeittransfer angetreten.“

   Connars Frage war eigentlich mehr rhetorisch gemeint gewesen.

   „Die Zeitröhre wurde aber mehrmals zur temporalen Übermittlung von Temporalemission genutzt.“

   „Wie beruhigend“, dachte er und stieg langsam und vorsichtig in die Röhre.

   Merkwürdigerweise machte sich sein Bauchgefühl überhaupt nicht bemerkbar. Sollte es tatsächlich keine Überraschungen geben und waren seine Befürchtungen grundlos? Noch konnte er es sein lassen; konnte wieder aufstehen und nach Hause gehen.

   Aber gerade darin lag das wirkliche Problem. Sein zu Hause lag 250 Jahre in der Vergangenheit und seine Gegenwart und Zukunft wurde massiv bedroht.

   Hoppla, war da eben nicht ein Gedanke, der ihm eine ganz neue Art von Zukunft eröffnete?

   Connar war so von seiner auf ihn einstürzenden Gedankenwelt und der neu erkannten Möglichkeit beschäftigt, dass er überhaupt nicht richtig mitbekam, dass sich bereits die Maschinerie in Bewegung gesetzt hatte.

   „Ich muss überhaupt nicht in dieser Zukunft bleiben. Niemand von uns braucht das. Wir können einfach zurückgehen in das Jahr 2023, die Ellio’sh Technik machte es möglich.“

   Blitzartig verlor er für eine Sekunde das Bewusstsein.

   Er nahm nur ein Aufblitzen war und ein kurzes Unwohlsein rumorte noch in seinen Eingeweihten.

   Verwirrt blickte er um sich. Es schien alles noch so zu sein, wie es war, bevor er sich in diese Röhre gelegt hatte.

   „TOHIKUM starte die Mission!“

   „Willkommen Hochrangbevollmächtigter Träger der Alten Kraft. Es ist also geschehen. Die erste wirkliche Zeittransmission wurde abgeschlossen.“

   Zwei ganz mit weißem Kunststoff verkleidete Robotdrohne schwebten auf Connar zu.

   „Es ist notwendig, dass Ihre körperliche Unversehrtheit unverzüglich überprüft wird. Bitte verhalten Sie sich ruhig.“

   Bevor Connar wusste, was überhaupt mit ihm geschah, hatten die beiden Roboter bereits mehrere Körperproben von ihm genommen. Das war auch relativ einfach gewesen, da er sowieso nackt und fast unbeweglich in der Röhre eingeklemmt lag.

   „Was ist hier los? TOHIKUM ich fordere eine Erklärung, was ist schief gelaufen?“

   „Bitte verifizieren Sie „schief gelaufen“! Es ist absolut notwendig, die Gesundheit eines Trägers der Alten Kraft zu garantieren, umso mehr, als dass Sie gerade eine Temporaltransmission über 25.000 Pangae Jahre als erstes Intelligenzwesen in der Geschichte der Ellio’sh Zeitrechnung erfolgreich durchgeführt haben.“

   Jetzt fing Connar erst richtig an zu verstehen.

   „Welches Jahr haben wir?“

   „6586441 PV zen“

   Die Roboter hatten sich wort- und geräuschlos zurückgezogen, während Connar die lautstark angehaltene Luft ausatmete.

   Er hatte eine Zeitreise über 25.000 Jahren vollzogen und es noch nicht einmal gemerkt. Das würde ihm niemand so leicht nachmachen. Etwas benommen stieg er aus der Zeitröhre.

   „Wie darf ich Sie anreden, Träger der Alten Kraft?“

   „Commander Connar wäre nicht schlecht.“

   „Commander Connar, seitlich von Ihnen in dem hellen Würfel ist ein Fach integriert. Dort finden Sie die notwendige Bekleidung.“

   Connar erblickte den Kubus aber vermisste irgendeinen Öffnungsmechanismus. Mehr unbewusst setzte er seine telekinetischen Fähigkeiten ein und siehe da, eine Schublade sprang heraus und ihm regelecht entgegen.

   Darin lag ein hellbeige Kampfanzug eines Hochrangigen Ellio’sh.

   Er erschien zunächst viel zu klein, passte sich aber seinen Körpermaßen schnell an. Wie ein lebendes Wesen umschloss das Gewebe seinen ganzen Körper. Zuletzt schnürte sich ein silbergrauer Gürtel um seine Taille.

   „Letzte Zweifel an Ihrer Identität aufgrund abweichender Körpermerkmale wurden durch die Anwendung der Alten Kraft ausgeräumt. Ich stehen Ihnen voll zu Verfügung, Commander Connar!“

   Das TOHIKUM hatte über Lautsprecher zu ihm gesprochen.

   „Verschluss eingeleitet. Aktivmodus beginnt jetzt.“ Ein Kribbeln überzog Connars Körper und die Stimme in seinem Kopf fuhr fort: „Aktivmodus abgeschlossen. Meine sämtlichen Funktionen stehen zu Verfügung, eingeschlossen der Individualschutzschirm“, auch sein neues Bekleidungsstück hatte über die eingebaute Syntronik volle Bereitschaft gemeldet. 

    

    

    

    

    

    

    

    

   





Angriff vor 25000 Jahren

   Der Angriff erfolgte natürlich ohne Vorwarnung und erschütterte das gesamte Gewölbe. Schwere Energiestöße schossen aus den Kriegskoggen der Chaka’aar und richteten schwere Zerstörungen auf der noch jungfräulichen Erde an.

   Das Tohikum Pangae lag zwar noch weit tiefer in der Erdkruste, als die Verteidigungsfestung Atlan’ti, aber auch hier rieselte heller Gesteinstaub von der Decke und die Wände ächzten schwer.

   Drei weitere Mamut Energieumformer waren angelaufen und zogen die benötigte Energie ohne Erbarmen für sich aus dem Gesamtkontingent ab.

   General Falcon Da’hl blickte entgeistert auf die Anzeigen der Energieüberwachung.

   Der Schutzschirm der den gesamten Kontinent umspannte, flackerte bereits hellrot, kein gutes Zeichen. Der Ellio’sh kämpfte mit seinem Unglauben.

   „Seren Serka’t, sofort zu mir“, brüllte er den Generalleutnant über den INtercom an.

   Die anwesenden Soldaten und Offiziere erstarrten kurz, gingen aber sofort weiter ihren Aufgaben nach.

   Als Seren Serka’t die Kampfzentrale betrat, liefen die Energiewandler schon wieder auf normalen Niveau.

   „Können Sie sich das erklären?“ General Falcon Da’hl überfiel ihn mit der Frage direkt bei seinem Eintritt in die Zentrale.

   Seren Serka’t wirkte verunsichert und verneinte.

   „Überprüfen Sie sämtliche Geräte und lassen Sie einen Systemcheck durchführen. So etwas darf sich nicht wiederholen, haben Sie mich verstanden. Diese Kampfzentrale ist das letzte Mittel, das wir haben, um den Invasoren die Stirn zu bieten. Sie darf unter keinen Umständen fallen, unter keinen Umständen.“

   General Falcon Da’hl zog sich in seinen privaten Raum zurück, der direkt von der Zentrale aus zu erreichen war.

   Er musste nachdenken und das konnte er am Besten in dem halbdunkel einer kleinen, nur mit einer Liege ausgestatteten Klausur.

   General Falcon Da’hl legte sich auf die Liege, schloss die Augen und fing an zu meditieren.

   Er überließ seinen Geist der Alten Kraft, worin er fast schon ein Meister geworden war. Mit ihr durchdrang er die Stahlwände der Kampfzentrale, das Gebirgsgestein und die Felsen, unter denen die Zentrale lag.

   In seinem geschulten Geist konnte er die vielen Ellio’sh spüren, die verzweifelt versuchten, einen übermächtigen Gegner zu bekämpfen.

   Die Ellio’sh Führung im weit entfernten Heimatsystem hatte noch keine endgültige Entscheidung über den Einsatz der vereinten Flotte beschlossen. Sie zauderten ihm bereits viel zu lange.

   General Falcon Da’hl war kurz davor, eigenmächtig zu entscheiden, als das Raumgefüge innerhalb des gesamten Sonnensystems erheblich erschüttert wurde.

   Er war von der Liege aufgesprungen und hechtete zurück in die Zentrale. Hier herrschte bereits Panikstimmung.

   „Der Wohnplanet Arak ist auseinandergeplatzt. Es ist kaum vorstellbar, aber der Schutzschirm wurde durch konzentrierten Beschuss der Chaka’aar Kampfschiffe zerstört. Die Restenergie ist in die Energiewandler zurückgeschlagen und hat zu einer fürchterlichen Explosion geführt.“

   Der Unteroffizier rang nach Luft und musste sich erst einmal wieder fassen.

   „Soviel ich weiß, lebten dort über 20.000 Ellio’sh!“ „22.125, um genau zu sein“, ergänzte General Falcon Da’hl.

   Mit einer harschen Handbewegung beorderte er den Mann auf seinen Platz zurück und ging selbst ohne eine Miene zu verziehen Richtung Ausgangsschott.

   Nunmehr benötigte er keine Zustimmung der Zentralregierung mehr. Seine Entscheidung war eindeutig. Man hätte schon viel früher die vereinte Flotte einsetzen sollen. Das hätte zwar ebenfalls viel Leben gekostet, aber zumindest wären die Opfer auf der richtigen Seite gewesen, nämlich auf der Angreiferseite und die 22.125 Ellio’sh hätten noch leben können.

   Er stürmte an mehreren anderen Offizieren vorbei, ohne sie bewusst wahrzunehmen noch zu grüßen.

   Die vereinte Flotte bestand aus zweitausend Kampfschiffen, besetzt mit hoch entwickelten Positronengehirnen, deren Aktivierungscode dafür sorgte, dass ein vorher bestimmtes Ziel unwiderruflich einzuhalten war und deren gewaltige Kampfstärke gerade darin lag, dass sie ohne Rücksicht auf die eigene Existenz noch auf irgendeine Veränderung der bestehenden Situation bis zu Ende kämpften, bis das Ziel erreicht war oder bis sie selbst mit dem letzten Schiff vernichtet worden waren.

   Es galt der Absolutheitsanspruch des faktischen. General Falcon Da’hl überfiel nur kurz ein gewisser Skrupel, dann hatte er das Gefühl wieder unter Kontrolle. Er war auf dem Weg zum Aktivierungscode.

    

   Connar verließ das TOHIKUM. Er schritt durch einen getarnten Aussang und stand unvermittelt in einem stark frequentierten Korridor.

   Ellio’sh eilten an ihm vorbei, ohne dass sie an seinem anderen Aussehen Anstoß nahmen. Schließlich trug er einen Ellio’sh Kampfanzug und es war üblich, dass fremde Völker als Hilfstruppen eingesetzt wurden.

   Connar kannte in etwas die Statur eines Ellio’sh.

   Seine Erinnerungen lagen schon etwas zurück, als er beim ersten Treffen mit Tart-prio das holografische Abbild eines Ellio’sh zu sehen bekommen hatte. Die Ellio’sh waren dem Menschen sehr ähnlich.

   Es mangelte Ihnen nur an der Kopfbehaarung und ihr Körper war schlanker und größer als der eines Menschen. Die Augen lagen sehr nahe beieinander und vermittelten so einen sehr strengen Blick. Lediglich die Größe hatte Connar falsch eingeschätzt.

   Er war von der Größe eines Menschen ausgegangen und musste jetzt feststellen, dass er gewaltig daneben lag. Die Ellio’sh waren im Durchschnitt nicht größer als ein Meter zwanzig.

   Verblüfft schaute er den im Korridor herumwieselnden Geschöpfen nach. Außerdem schienen ihre Bewegungsabläufe tatsächlich eine andere Zeitstruktur zu haben, sie rannten zwar nicht, aber die Gesamtheit ihrer Bewegungen war irgendwie sehr hektisch.

   Es kam ihm vor, als würde er selbst sich in Zeitlupe bewegen, während alle anderen um ihn herum sich normal bewegten.

   Es war eben alles eine Frage der subjektiven Sichtweise. Viel wichtiger erschien ihm jetzt die Frage, wo konnte er ansetzen, um an diesen Aktivierungscode zu kommen.

   Wie konnte er sich überhaupt verständigen? Überhaupt, wie hatte das hiesige TOHIKUM sich mit ihm in Englisch unterhalten können?

   Der Gedanke kam ihm unvermittelt und ebenso schnell hatte er bereits die Antwort parat. Natürlich ging die Übersetzung über das Logcom, eine Kombination von Mikro und Lautsprecher in Chipform, das unter beiden Ohren saß. Tart-prio hatte es ihm verpasst und jedes seiner Besatzungsmitglieder hatte mittlerweile die Transplantation über sich ergehen lassen müssen.

   „Die Brücke, ich muss schnellstens in die Zentrale, General Falcon Da’hl hat mich zu sich bestellt“, sprach Connar einfach einen Ellio’sh in Uniform an, der gerade an ihm vorbeihuschen wollte. Er würde sowieso nicht erkennen, dass er log und er musste herausfinden, wo sich der General überhaupt aufhielt.

   Der Ellio’sh zuckte kurz erschrocken zusammen und schaute Connar etwas entgeistert an.

   „Ja Mhalg, Sie sind auf dem richtigen Pfad. Den Gang hinauf zur nächsten Biegung, dort ist eine Gravoröhre. Diese führt direkt in die Zentrale“, und schon hatte er sich wieder in den Strom der herumwieselnden Ellio’sh eingeordnet, ohne auf etwaige Gegenfragen von Connar zu warten.

   Dieser ging langsam in die angegebene Richtung und schon überfielen ihn die nächsten Fragen, was sollte er dem General sagen? Konnte er ihn über die Wahrheit informieren? Insbesondere, da er aus einer Zukunft kam, in der es keine Ellio’sh mehr gab?

   Wie würde er reagieren? Natürlich wusste er über die Zeitmaschine Bescheid, also sollte er zumindest mit der Wahrscheinlichkeit einer Zeitreise rechnen können, obwohl natürlich vor Ihm, Talik Connar, noch kein anderer Mensch noch Ellio’sh es getan hatte.

   Connar war so sehr in Gedanken versunken, dass er bei der nächsten Abbiegung in einen ihm entgegenkommenden Ellio’sh lief.

   „Mhalg, passen Sie gefälligst auf, wo Sie hintreten.“

   Connar hatte die Bezeichnung Mhalg jetzt bereits zum zweiten Mal vernommen. Es musst sich um eine Dienstbezeichnung handeln. Er schaute auf den kleineren Ellio’sh und wusste im ersten Moment nicht, was er erwidern konnte.

   Dann bemerkte er, wie die vorbeihechtenden Ellio’sh ihrerseits grüßend ihre Hand an die Stirn legten.

   Schnell tat er es ihnen gleich. Der Ellio’sh  schaute ihn aber schon nicht mehr an, sondern war weitergegangen. 

   Connar viel auf, dass jeder entgegenkommende Ellio’sh ihn zuerst grüßte. Er musste einen sehr hohen Rang haben.

   Connar stand vor dem Gravolift, als sich sein Bauchgefühl mit einem stechenden Schmerz bemerkbar machte. Er hatte einen Fehler begangen. Der Ellio’sh eben war der General Falcon Da’hl gewesen, mit Sicherheit.

   „Verflucht!“ Connar rannte den Korridor zurück, an der Stelle ihres Zusammentreffens vorbei, immer weiter gerade aus.

   Zuletzt stand er wieder vor dem geheimen Eingang zum Tohikum Pangae, aber von dem General fehlte jede Spur.

   Mit einem Male fing der Boden an zu beben und Donnergrollen lag in der Luft. Staub fiel von der Decke.

   Erschrocken hielten die meisten Ellio’sh kurz an und blickten sichtlich verstört nach oben. Auch Connar wurde jetzt nervös. Schließlich trieb die Schlacht im Sonnensystem auf einen Höhepunkt zu und er stocherte nach einer Nadel im Heuhaufen herum.

   Hier unten kam er so nicht weiter. Wieder halten Donnerschläge durch die Flure. Was blieb ihm anderes übrig, als zurück in das TOHIKUM zu gehen. Vielleicht gab es dort bessere Möglichkeiten.

   Er hatte es bei seiner Ankunft tatsächlich versäumt, über das TOHIKUM als seinen Vermittler an den gewünschten Aktivierungscode zu gelangen.

   Connar schritt auf den geheimen Eingang zu und als ihm von der Wand Widerstand entgegengesetzt wurde, griff er telekinetisch zu.

   Ohne spürbaren Gegendruck konnte er die sonst massiv wirkende Wand durchschreiten. Er stand wieder in dem kleinen Flur vor dem Hauptraum des TOHIKUMs.

   Mit schnellen Schritten  ging er weiter in Richtung  Steuerkonsole, als er den Ellio’sh gewahr wurde, der bereits dort stand.

   Mit einer unvorstellbar schnellen Bewegung drehte dieser sich um und zielte mit einer Handwaffe auf Connars Bauch.

   „Wer sind Sie? Warum verfolgen Sie mich?“  

   Connar hatte eine ähnliche Situation bereits hinter sich, er dachte nur kurz an den Zusammenstoß mit dem Admiral der Zschwech, und versuchte die Hand mit der Strahlwaffe zu Seite zu schieben.

   Es gelang jedoch nur wenige Zentimeter, obwohl diese natürlich reichten, um ihn zunächst aus der unmittelbaren Gefahrenzone zu bringen.

   Er bemerkte, dass der Ellio’sh vor ihm verzweifelt versuchte, die Waffe wieder auf ihn zu richten, was aber nicht wirklich gelang.

   Connar und General Falcon Da’hl kämpften unsichtbar für jeden etwaigen Zuschauer gegeneinander mit den gleichen Waffen, der Alten Kraft.

   „Zielkonflikt Alpha besteht. General Falcon Da’hl, Träger der alten Kraft; Commander Tarik Connar, Träger der alten Kraft, ich weiße Sie beide darauf hin, dass, sollten die Hochrangbevollmächtigen weiterhin Ihre Macht gegeneinander missbrauchen, mein Basisprogramm die Stilllegung dieses TOHIKUMs für 100 Zeiteinheiten veranlassen wird.“

   Beide Duellanten stellten augenblicklich ihren telekinetischen Einsatz ein und schauten verblüfft zur Decke, wo sie anscheinend beide den Sitz der Stimme vermuteten.

   „Sie sind General Falcon Da’hl? Sie suche ich gerade!“

   Connar war einen Schritt auf ihn zu getreten. Falcon Da’hl steckte für einen Ellio’sh sehr langsam die Handwaffe zurück in den Holster.

   „Sie sind ein Träger der Alten Kraft, kein Zweifel. Das TOHIKUM irrt sich nicht. Ich habe noch nie davon gehört, dass auch Andersrassige diese Alphavollmacht genießen.“

   „Nicht in dieser  Zeit, das stimmt wohl.“

   Langsam schien der General  zu verstehen. Dann zuckte er wie unter einem Stromschlag zusammen.

   „Ich nehme doch stark an, dass wir die gleichen Ziele verfolgen. Ich stehe unter Zeitdruck. Dem Angriff der Chaka’aar muss entgegengewirkt werden.“ Er drehte sich ruckartig zurück zur Steuerkonsole. Connar war eben neben ihn getreten und beobachtete, wie er eine Kombination von Zeichen eintippte. „Das ist das Stichwort, Chaka’aar. Sie greifen dieses Planetensystem ebenfalls in meiner Gegenwart an und das dort beheimatete Volk ist dem Untergang geweht, sollte ich nicht mit dem „Aktivierungscode“ zurückkommen.“ General Falcon Da’hl beendete, ohne dass er ein Erstaunen zeigte, seine Tätigkeit.

   „Aktivierung der vereinten Flotte ist erfolgt“, mehr kam nicht vom TOHIKUM. Aber das genügte ihm.

   General Falcon Da’hl jedoch drehte sich zu Connar um und sagte: „Jetzt können Sie mir berichten. Was nun geschieht, ist nicht mehr aufzuhalten. Die 22125 Opfer werden gerecht werden, bis in alle Ewigkeit und dass es so geschieht, werden wir beide jetzt ein für alle Mal klären.“

   





Connars Sieg

   Auf Phobos, Deimos, den Jupitermonden Europa, Ganymed, Io, den Saturnmonden Atlas, Pandora, Mimas, Janus, Dione, Titan und Pallene schien die Hölle auszubrechen.

   Wie Vulkaneruptionen brach die Oberfläche in den tiefsten Regionen auf und zweihundert Meter große Ellio’sh Kampfschiffe schossen heraus.

   Wie an einer Perlenschnur reiten sich Schiff an Schiff in einer schier endlos wirkenden Kette. Sie beschleunigten mit Höchstwerten und mittlere bis starke Erschütterungen im Gravitationsfeld der Trabanten war die Folge.

   Auf dem bewohnten Titan brach sogar eine Panik unter der Bevölkerung aus, als sich unvermittelt in einem Erholungsgebiet die Erde auftat und die ersten Schiffe im Alarmstart bereits nach einhundert Metern Höhe volle Leistung auf die Triebwerke gaben.

   Häuser schwankten und nur der besonderen erdbebensicheren Bauweise war es zu verdanken, dass kein Hochbau zu Bruch ging. Hunderte von Menschen wurden jedoch durch das ausbrechende Feuer oder durch herumwirbelnden Steine, Bäume und Erdreich verletzt.

   Die Heimatflotte der Planeten kämpfte tapfer, aber Schiff für Schiff ging durch Punktbeschuss des Feindes verloren.  

   Die Flotte der Angreifer hatte sich aufgeteilt nachdem das letzte Chaka’aar Kampfschiff die Überlichtphase innerhalb des Systems verlassen hatte. Insgesamt war ihre Anzahl auf 250 Schiffe angewachsen.

   Mehr als die Hälfte stürzte sich auf die Erde, während die anderen Schiffe in Pulks zu je 40 Schiffen in Richtung Mars, Jupiter und der Venus ausscherten.

   Die dort ansässigen Siedler hatten ihnen außer ein paar Patrouillenschiffen nichts entgegenzusetzen. Aber genau hier kam es zu den ersten wirklich großen Verlusten seitens der Chaka’aar.

   Davon bekam jedoch ein einzelnes, angeschlagenes Schiff nichts mit. Die SORROW kämpfte für zehn Terraschiffen und fügte dem Feind immer wieder neue Niederlagen zu. Jedoch musste sie ebenfalls Treffer einstecken, die mehrmals den Schutzschirm so stark geschwächt hatten, dass es zu Durchschüssen gekommen war.

   Mehrere Sektoren branden und ein Energiemailer stand kurz vor der Explosion und konnte gerade noch rechtzeitig abgeschaltet werden.

   Zeno musste für kurze Zeit den Kampfschauplatz verlassen, damit die notwendig gewordenen Reparaturmaßnahmen durchgeführt werden konnten.

   In dieser Zeit griff die Hauptstreitflotte der Chaka’aar verstärkt die Reste der Erdstreitkräfte mit ihren verblieben 56 Schiffen an. Immer wieder kam es zu Überlastungen der schwachen Schutzfelder und immer wieder ging jetzt bereits nahe dem Erdmondes eine neue Sonne auf. Erste Kampfschiffe stürzten schwer getroffen in die Erdatmosphäre.

   Die Bevölkerung der Erde befand sich seit Stunden bereits in ihren Notunterkünften und tief im Erdinneren befindlichen Atombunkern.

    

   Connar stand noch immer vor dem Steuerpult, der einsam inmitten des runden Hauptraums des TOHIKUM PANGAE der Jetztzeit platziert war. Er hatte bereits vor mehr als zwei Minuten den Aktivierungscode eingegeben und dieser war von dem Positronengehirn zusammen mit seinem von General Falcon Da’hl erhaltenen Permit abgestrahlt worden.

   Der lichtschnelle Impuls musste mittlerweile das gesamte Sonnensystem durcheilt haben. Aber es tat sich immer noch nichts. Keine Rückmeldung traf ein noch waren irgendwelche Besonderheiten anzumessen.

   „Funkspruch an die SORROW. Sie sollen mich so schnell wie möglich hier abholen.“

   Es dauerte keine zwei Sekunden und der kleine Holoschirm vor ihm leuchtete auf. Connar konnte Zeno erkennen, der erstaunt in die Kamera schaute. Seine Haare hingen ihm im Gesicht und waren schweißnass.

   „Wer ruft?“

   Dann kam sein Gesicht noch etwas näher an die Formenergiekamera. Connar konnte jetzt jeden einzelnen Schweißtropfen  erkennen.

   Kapitän Wayne-Zeno Uelisch, machen Sie endlich Meldung. Wie ist die Lage?“

   Zeno schien zuerst an einen schlechten Scherz zu glauben.

   „Verdammt, uns ist gerade eben fast ein Mailer um die Ohren geflogen, wer macht mit mir einen dummen Scherz?“ Dann jedoch erkannte er Connar.

   „Mensch Tarik, an dich habe ich überhaupt nicht mehr gedacht. Wo ist du?“

   „Blöde Frage, auf der Erde natürlich, dort wo du mich zuletzt abgesetzt hast. Hole mich endlich hier ab, aber schnell. Wie sieht es überhaupt aus?“

   Die Frage konnte sich Connar nicht verkneifen, obwohl er fast schon die Antwort zu wissen glaubte.

   „Die ersten Lichtbomben sind auf bewohnte Gebiete gefallen, unsere Flotte ist bis auf etwa 50 Schiffen zusammengeschrumpft. Mehr brauche ich wohl nicht zu sagen. Bleib wo du bist, wir kommen.“

   Das Bild verblaste. Connar schaute sich etwas gehetzt um. Ihm war gerade ein wichtiger Gedanke gekommen. Wo war noch seine alte Uniform. Sie lag noch genauso dort, neben der Röhre, wie er sie ausgezogen hatte. In der linken Brusttasche der Jacke musste es sein. Der Papierblock. Es waren noch genau zwei Blatt Papier, aber ein Blatt reichte bereits.

   Eine schwere Erschütterung ließ das obere Einflugschott auseinanderbrechen.

   Mit einem immer lauter werdenden Donner brach die SORROW wild feuernd in den Schacht hinein und suchte sich ihren Weg zum Schachtboden. Der beschrieben Zettel lag bereits in der Temporalemission, als Connar  aus dem Raum stürzte.

   Oben, am Rande der Anden schossen zwei Feindschiffe auf den Schacht zu, auf deren Grund die SORROW auf ihren Kommandanten wartete. Mit einem leisen Plop verschwand die Mitteilung in Papierform von Commander Connar an Commander Connar in der Röhre.

    

   Die Begrüßung fiel kurz aus. Die SORROW beschleunigte bereits im Schacht auf viel zu hohe Werte. Hinter ihr brach das Felsgestein, wurden die Stahllegierungen der Wände zu Butter und schmolzen dahin.

   „Scheuning, zielen Sie mit der Schwarzmateriekanone auf den Ausgang des Schachtes, schnell. Feuer frei!“

   Connar hatte die letzten Worte geschrien, denn im gleichen Augenblick wurden auf dem Zentralbildschirm wie auch auf der Ortung zwei Kampfschiffe der Chaka’aar erkennbar.

   Scheuning hatte vor Schreck automatisch den Feuerbefehl gegeben. Jetzt ging über ihnen die Welt unter.

   Beide Chaka’aar Schiffe verschwanden von einer Minute zur anderen in einer atomaren Gluthölle. Ihre aktivierten Schutzschirme hatten ihnen gegen diese Waffe keinen nennenswerten Schutz geboten. Selbst die auf Volllast hochgefahrenen Schirme der SORROW wurden bis an ihre Grenzen belastet, dann schoss sie mit einer Beschleunigung von 150 Meter/Sekundenquartart bereits durch die Gluthölle und gewann schnell an Höhe.

   „Das war es. Ein Drittel der höchsten Berge sind futsch. Das waren einmal die Anden!“

   Temmson konnte seinen Blick nicht mehr von dem Bildschirm wenden. Connar ließ sich auf den Commander Sessel fallen und schnaufte wie eine Bulldocke.

   „Ich empfange einen Funkruf der ACONCAGUA, Major Akil Kutesa möchte Sie sprechen, Zeno.“ Temmson stellte um auf den Zentralbildschirm.

   Der Oberkörper eines farbigen Offiziers wurde sichtbar.

   „Ich rufe die SORROW. Ah, ich sehe gerade, die Übermittlung steht. Wir haben einige Probleme an Bord. Durch einen Streifschuss sind unsere Antennen stark in Mitleidenschaft gezogen worden. Commander Zeno, was geschieht hier. Unsere Raumstrukturmesser haben über den Monden Ganymed, Titan und Phobos schwere Erschütterungen des Gravitationsgefüges angemessen. Moment, ich bekomme gerade eine neue Mitteilung“, er verschwand kurz aus der Bilderfassung.

   „Im Bereich Mars und Jupiter toben heftige Kämpfe. Eine Flotte von über 1000 Ellio’sh Kampfschiffe befinden sich auf direktem Flug in Richtung Erde.  Sie werden in einhundertzwanzig Sekunden die restliche Flotte der  Chaka’aar erreicht haben; etwa zur gleichen Zeit werden wir ebenfalls auf sie treffen.“

   Die Stimme der Schiffpositronik war noch nicht ganz verklungen, als sich Major Kutesa wieder meldete. Er schien ziemlich aufgeregt zu sein und sprach sehr schnell.

   „Eine riesige fremde Flotte hat sich gegen die Chaka’aar Schiffe im Raum Mars-Jupiter gestellt. Das gibt es nicht. Zeno das glauben Sie nicht. Es sieht eher aus, wie ein wüstes Aufräumen, als ein Schiffsgefecht. Die Angreifer haben überhaupt keine Chance. Im Sekundentakt explodieren ihre Schiffe. Unser letzter Außenposten meldete soeben die restlose Vernichtung der Chaka’aar Schiffe in diesem Raumgebiet.“

   Eine schwere Erschütterung ließ ihn zu Boden fallen. Die Kamera schwenkte mit.

   „40 Chaka’aar Schiffe nehmen die ACONCAGUA in die Zange“, Temmsons Ausruf klang erschrocken. 

   „Wir sind in Schussweite“, Scheunings Finger lagen nahe der Zielerfassung.

   „Legen Sie einen Zwillingsschuss mit der Schwarzmateriekanone zwischen sie und die ACONCAGUA. Aber bitte nicht zu nahe, das Schiff scheint bereits stark angeschlagen zu sein.“

   Scheuning hatte nur auf Connars O.K. gewartet. Mit diesem Feuerbefehl leitete er sozusagen den endgültigen Untergang der Chaka’aar Schiffe ein und würde die Schlacht beenden.

   Zwei atomare Glutbälle entstanden fünfhunderttausend Kilometer vor der ACONCAGUA mitten im Pulk der 40 Angreiferschiffe und rissen die Einzelschiffe des Pulks gewaltsam aus dem Kurs. Bei fünf Schiffen hatten sich diese Energien einen Weg durch sämtliche Schutzschirme gebahnt.

   Es entstanden weitere Glutbälle mit einer Temperatur in ihren Zentren von weit über vierzig Millionen Grad Celsius.

   „Major Kutesa, hier spricht Commander Connar, Hochrangbevollmächtigter des Vermächtnisses der Ellio’sh!“

   Major Kutesa hatte sich wieder aufgerappelt und schaute nunmehr mehr als ungläubig über das Bildfunksystem der ACONCAGUA auf Connar.

   „Meine Flotte wird die Chaka’aar vernichtend schlagen. Bitte seien Sie so freundlichen und ziehen sich und den Rest ihres Heimatverbandes auf sicheren Abstand zurück.“

   Ob Major Kutesa diese hochtrabenden Worte eines Fremden nun ernst nahm oder nicht, war unerheblich. Als nämlich die 1000 Schiffe der vereinten Flotte von Ellio’sh Robotkampfschiffen direkt hinter den restlichen 120 Chaka’aar Schiffe aus der Überlichtphase kamen, erschütterte ein einziger heftiger Energieausstoß das gesamte Erde-Mond System. Das Gravitationsgefüge wurde extrem in Mittleidenschaft gezogen.

   Zwölf Kampfkreuzer der Erdstreitkräfte wurden dabei alleine durch die gewaltigen Energiemengen, die aus den Schiffgeschützen der Breitseitensalven der Robotschiffe den Angreifern entgegenschossen, schwer beschädigt. Die Chaka’aar Flotte wurde in minutenschnelle ausgelöscht, so als wäre sie niemals existent gewesen.

   Lediglich die Auswirkungen ihres kurzen Daseins ließen sich nicht wegdiskutieren. 

   Zeno hatte das Wort „Angeber“ gerade noch verschlucken können, als er das Geschehen über den Zentralschirm fast live mitbekam.

   Während auf der Erde riesige Wirbelstürme und orkanartige Tsunamis über Land und Wasser wüteten, lehnten sich die Männer in der Zentrale der SORROW erleichtert zurück.

   Der altertümliche Bildfunk von der ACONCAGUA bestand noch und man konnte jetzt ebenfalls die gesamte Brücke mit der Crew erkennen. Major Kutesa salutierte kurz in die Kamera und seine Leute taten es ihm gleich.

    

   Als Tarik Connar mit der SORROW zur Landung auf dem größten Raumhafen der Erde ansetzte, kamen ihm die letzten Stunden wie ein Traum vor.

   Die beiden Staatspräsidenten des nordwestlichen und des südöstlichen Staatenbündnisses hatten ihn und seine Mannschaft zu einem Empfang geladen.

   Connar musste kurz Grinsen. Hatte er das Gleiche nicht im Talik System schon einmal erlebt?

   Sie versammelten sich alle in der großen Kantine zu einem letzten, gemeinsamen Essen. Samuel Rastall, Wissenschaftsingenieur und begeisterter Gärtner; Tanja Rubin, Sören Bistrahl, Svenja Möhring ,Verantwortlich für die Überwachung verschiedener interner Funktionsabläufe und Maschinentätigkeiten; Albert Scheuning, Waffenzentrale; Dr. Markus Weidenreich, Astronom mit Melani Klein; Abigot Temmson, Kommunikation, Raumüberwachung; Wayne-Zeno Uelisch, Connars Freund und all die anderen der ehemals 27 Mann starken Besatzung des Raumtransporters MERLIN. Nur Marah stand etwas verloren zwischen ihnen.

   „Wir werden nun unsere eigenen Wege gehen“, eröffnete Connar seine kurze Ansprache.

   „Wie ich bereits erwähnte, bleibt es jedem freigestellt, ob er sich in diesem Jahrhundert integrieren möchte oder ob er doch lieber die Option wählt, die ich ihm eventuell anbieten kann, nämlich mit der Zeitröhre des hiesigen TOHIKUM zurück in unser altes Jahrhunderts zu reisen.“

   Connar legte eine kurze Pause ein.

   „Es ist nicht ganz ungefährlich, das muss jedem klar sein.“ 

   „Ich bin der Erste, das kannst du schon einmal vermerken.“ Zeno war aufgesprungen.

   „Albert Scheuning sprang ebenfalls auf: „Hier haben Sie den Zweiten!“ Seine Gedanken waren bereits bei seiner Tochter.

   Connar nickte lediglich. Für sich selbst stand von Anfang an fest, dass er in der Zeit zurückgehen würde. Ihm gefiel diese schnelllebige Zeit des Dreiundzwanzigsten Jahrhunderts nicht. Außerdem  waren da noch eine paar alte Freunde sowie seine Exfrau.

   Könnte er nicht noch tiefer in die Vergangenheit springen, zurück vor seinen Unfall? Oder vielleicht direkt nach seinem Unfall mit seiner damaligen Frau Kontakt aufnehmen? Vielleicht war er es ja selber gewesen, mit dem sie damals einfach verschwunden war und ihn hatte sitzen lassen.

   Er hatte tatsächlich diesen angeblich neuen Freund nie zu Gesicht bekommen. Connar bekam eine rote Gesichtsfarbe und zwinkerte nervös mit beiden Augen.

   „Geht es dir nicht gut?“ Zeno blickte den Freund erstaunt an. „Doch, ich glaube, es geht mir von Minute zu Minute besser!“

    

   Das aber war wieder eine völlig andere Geschichte.

    

    

   E N D E
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